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Das J. Lapit.
Talien wird insgemein vor eines der beſten und frucht
barſten Lander wo nicht der gantzen Welt dennoch in
Europa gehalten ſowohl wegen der Fruchtbarkeit des
Erdbodens als der vortrefflichen Stadte Schloſſer und

Pallaſte mit ihrer Baukunſt Zierath und andern
Koſtbarkeiten; xn Betrachtung deſſen wird ſolches Land bey vielend

als ein luſtiger und Frucht-reicher Garten oder als ein Theatrum
aller Ergotzligkeiten und Ruheſtandes gebalten; Wie die Erfah
rung ſolches gnugſam von einer Zeit zur andern bezeuget.

Jnmaſſ.n obgleich andere Europuiſche Reiche und Lander offters

die blutigen KriegsWaffen und Unruhe empfunden haben ſo hat
dennoch Jtalien indeſſen vor andern Ruhe gehabt und dem Frieden
gleichſam im Schoſſe geſeſſen und der benachbarten Lander wuten
den Kriegs Feuer zugeſehen auch dabey ſeine FriedensFruchte ohne

Verfolaung und Hindernuß genuſſen mogen.
Welches gewißlich vor eine ſonderbare Gluckſeligkeit zu achten;

Denn nachdem der Rom. Hoff mit ſeinem Anhange nach Kahlers
Ottonis III. Zeiten vermittelſt allerhand argliſtiger Intriqyen und
Eingriffe der Rom. Deutſchen Kayſer Gewalt und Autoritat nach

and nach mercklich beſchnitten zumaln was die Pabſts-Wahl und
Beſtatigung anbelanget indem Pabſt Stephanus V. von Rem ge—
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burtig vermoge einer Bulla geordnet daß hinfüro ſonder der Kayſer
Conſens Pabſte erwehlet werden.

So haben ſich die Pabſte aus dieſer Maxime, nach der Zeit als
ſouveraine Potentaten auffgefůhret und das Arbitrium belli
pacis in ihren Landern behaupten ja viele Printzen und Staaten J
taliens dißfalls ihnen nachahmen wellen. Die tapffer-müthigen
beyden Deutfſchen Kavſer Otto J. und Otto II. deſſen Sohn bemü—
heten ſich zwar wahrender ihrer Regierung die Kayſerliche Autori-
tat in Welſchland und gegen den Pabſtl. Stuhl zu reſtauriren/
und zu erhalten; Zu dem begabe ſich Otto J. mit einer conſide-
rablen Macht dahin jate Pabſt Benedict. V. von Stuhl und
ſetzte Leon. VIII. ein mit Verordnung daß kuünfftig kein Pabſt oh
ne des Kayſers Vorbewuſt erwehlet werden folte; Otto II. als ein
formidabler Kayſer behauptete zwar ſolches eine Zeit lang nach Ab
ſterben des Vaters regierte aber nur 10 Jahr und ward auch zu
Rom begraben welches ein ungemeines Exempel iſt unter denen

Deutſchen Kayſern.

Deſſen Sobhn Otto III. wvelcher ivegen ſeiner vortrefflichen Tu
genden und loblichen Regierung ein Wunder der Welt genannt zo
ge zwar auch mit Kriegs-Macht nach Jtalien den damals auffruh
riſchen Burgermeiſter Creſcentium zu Rom der fich Kayſer Erone
anmaſſen und zum neuen Kayſer in Welſchland auffwerffen wolte
zu zuchtigen und der Deutſchen Kahyſer Recht und Autoritat zu er
halten deßiwegen er auch den verwegenen obgemelten Burgermeiſter

an den hochſten Batim zu Rom auffheneken laſſen.

Deſfen Wittbe aber welche viel auff ihre Scbonheit bauete
inſinuirte fich bey dem Kayſer der ſeine Gemahlin Mariam aus
Arragonien wegen Untreue verſtoſſen der Meynunz ſelbigen zu
ehlichen es war aber eine Jtalianiſche Boßheit und Rachgierde dar
unter verborgen den loblichen Kayſer vermittelſt eines heimlichen
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Giffts hinzurichten wie denn auch erfolget; Dieſes alles iſt in io—
Seculo mit gemelten 1. 2. 3. Kayſern Otton. in Jtalien vergegangen.

Zeit ſeiner Regierung machte Kayſer Otto III. unter andern fol
gendes Geſetze: Daß allein die deutſchen das K—ayſerthum beſitzen
und regieren ſolten. Welches dem Pabſtl. Stule und denen Ro—
miſch geſinneten nicht gefallen wolte. Dannenhero brauchten ſie
nachgehends argliſtige Mittel und Intriqven die Rom. Deurſchen
Kayſer von denen Grantzen Jtaliens abzuhalten denenjenigen aber
die ſich mit der Deutſchen Macht hineingewaget als unter andern
Kayſer Frideric. Barbaroſſa, haben fie Verdruß genug gemachet
und ſchadliche Stricke geleget wie ſolches ietzt gemelter und andere

Kayſer nemlich Heinric. IV. Lotharius II. Otto IV. Rudolph. J.
und Heinric. VII. wohl empfunden und erfahren daß alſo folgends
keiner mehr gerne nach Jtalien ziehen wolte/ nach dem gewohnlichen
Axiomat: Aliorum terrent me veſtigia.ausgenommen was die
Rom. Cronung anbelanget biß auff Kayſer Carol. V. welche nach
der Zeit auch unterblieben iſt.

Das II. Cap.
eð. Olcher Geſtalt nun und aus angeregten Maximen haben die

K Deutſchen Kayſer nicht gerne einen Krieg in Jtalien erreget
Dopent ſie

nur eines Exempels hier zu gedencken ſo wird gemeldet daß Kayſer
Heinric. VI. durch eine gifftige Oſtie ſein Leben in Jtalien zugeſe
tzet habe; nicht viel anders ergienge es dem loblichen Kayſer Otton.

III. wie obgedacht: Denn der Pabſtl. Stuhl und deſſen geſinnete
erfreueten ſich vormals uber der Deutſchen Armeen in Jtalien eben ſo

ſepr/ als die Mauſe wenn ſie die Katze ſehen.

Deſſen allen ungeachtet aber haben dennoch die Deutſchen Kay

ſer zuweilen ausdringlichen Urſachen und Behauplung ihrer Rech
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te gantze Kriegs-Heere nach Jtalien geſchicket ſonderlich Kayſer Ca-
rol. V. weiln Konig Franciſc. J. aus Franckreich perſohnlich/ als ein
Gtaats-und Regierſuchtiger Feind mit einer ſtarcken Macht in das
Hertzogtbum Meiland eingefallen ſich deſſen zu bemachtigen zum
groſten Nachtheil des Rom. Reichs und des Rayſers.

Ja was noch mehr ſo hatte ſich der damalige Pabſt Clemens
VII. mit dem gemelten Konige Franciſc. wieder den Kayſer Carin
V. verbunden die Deutſchen wiederum aus Jtalien zu treiben;
Alleine es gienge dem Pabſte und dem Franciſc. gar ubel dabey
und nicht viel anders als der Katze/ welche Fiſche fangen wolte und
daruber ins Waſſer fallen muſte/ inmaſſen ſo wohl der Pabſt als Ko
nig Frantz bey dieſem verwegenen Kriege und Alliance durch die
Kayſerl. gefangen wurden; dergleichen Exempel und Victorie

gen, und zwar den 25. Februar. Anno 1525. welches Kayſers Ca-

wenig zu finden iſt.

Denn was den Frantzoſiſchen Konig anbelanget wurde ſelbiger
mit ſeiner Armee bey Pavien in dem Meeilandiſchen von dem Kay
ſerlichen geſchlagen uberwunden und ſelbſt mit vielen andern gefan

ill rol. V. GeburthsTag ſoll geweſen ſeyn.
u

in Den gefangenen Konig fuhrten die Kayſerl. mit Fleiß zur
J

J

ln Meſſe in das nahegelegene Carthauſſer. Cloſtet die Meſſe mit anzu
np

horen wobey dann die Monche mit Fleiß den Pſalmen geſungen
worinnen unter andern folgende Worte zu finden: Coagulatum
eſt, ſicut lac, cor eorum, ego verò legem tuam meditatus
ſum. Das iſt: Jhr Hertz iſt im Leibe zuſammen geronnen wie
Milch; Jch aber gedencke an dein Geitz.

JJ Der gefangene Konig welcher merckte/daß die Monche den Pſal

J antworten die folgende Worte aus dem Pſalmen: Bonum mihi
J

J men mit Fleiß angeſtimmet fienge vor ſich an zu ſingen und zu

eſt, qvia humiliaſtime, ut diſcam Juſtificationes tuas. Das
iſt:



iſt: Es iſt mir gut HErr daß du mich gedemüthiget haſt damit
ich deine Rechte lerne,

Womit der Konig Franciſcus ſich entweder in ſeinem Zuſtande
ſelbſt troſſen oder denen Umſtehenden Kayſerlichen und andern ſeine
Submiſſion oder Demuth bezeugen mochte. Alſo verkehrte ſich das
Kriegs-Giück und Deſſein mehrgedachten Konigs gar ſehr indem
Er zuvorhero das Hertzogthum Meiland wieder alles Recht ver—
mittelſt ſeiner Waffen dem Kahſer und dem Rom. deutſchen Reiche
abreiſen unter die Frantzoß. Lilien bringen wolte;

Alleine er muſte vielmehr als ein Gefangener des Kayſers
Meiland mit dem Rucken anſehen und nach Madrit gefuhret werden
auch daſelbſt uber ein Jahr in Verwahrung bleiben biß man ihn auf
gewiſſe Bedingungen ſonderlich einer verſprochenen groſſen Ranzion
wieder loßgegeben wiewohl er nachgehends nach Frantzoſiſcher Pa
role ſene Zuſage nicht gehalten. Woruber die beyden Potentaten
von neuem in einem ſchweren und langwierigen Krieg gerathen wo
von dieſes Orths nicht ferner zu handeln.

Sondern vielmehr dieſes denckwurdige Exempel und Fatalitat
KonigsFranciſe. J. ſolte der ietzt regie rendeKonigl udovic. XIV. reiff
licher uberlegen und die Rechte des Herren nicht etwa wie Fran-
ciſc. ex poſt facto, beſſer erkennen als wie bißhero ſeine ubelge
grundete StaatsMaximen Prætenſionen und die ſogenannte
Raiſon de Gverre, damit es ihme nicht etwa zuletzt bey dieſem
unrechtmaßigen Jtalianiſchen Kriege gleichergeſtalt ergehen mochte
als mehr eriwehnten Franciſc. J.

Das III. Cap.
nmaſſen Konig Ludovie. XIV. iſt der VII. in der Zahl nach
dem Franciſe. und was noch mehr ſo fuhret er die ſiebende
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Zabl in ſeinem Zunahmen. Nun haben die curiöſen Staats-
Leute vorlangſt aus denen Frantzoſiſchen Jahr-Buchern angemercket
daß gemeiniglich der ſiebende Konig von Franckreich entweder ubel
regieret oder doch ein ungluckliches Ende in ſeiner Regierung und
Leben genommen;

Dergleichen Fatum und Ausgang viele Aſtrologiſche Pro-
gnoſticanten und Welt.curiöſe dem ietzigenKonige gleichfalls ge
ſtellet wiewohin dergleichen fatale Begebenheiten und Zufalle viel—
mehr in Gottl. Providentz und Handen als der Menſchen Wiſſen
ſchafften und Vortitz zu beſtehen pflegen.

Jndeſſen aber haben ſich etliche Jahr hero in Franckreich diß
falls einige nachdenckliche und curiöſe Zufalle ereignet: Unter
andern mit der prachtigen Ehren-Statue des Koniges welche Jhme

der Marſchall de Fervilla de Anno 1686. Jn Pariß aufrichten
laſſen welche gantz koſtbar und gantz verguldet iſt und præſentiret

den Konig in Lebens-Groſſe zu Pferde als ein victoriöſen Kriegs
Held der ſeine Feinde unter die Fuſſe gebracht hat: Wie denn die
Frantzoſiſchen Schmeichler eine weitle ufftige Beſchreibung derſel
ben heraus gegeben haben.

Alleine ominöſe iſts daß Anno 1696. dieſe ungemeine und
prahlerhaffte Statue uber einen Hauffen gefallen und zwar ſonderGe
walt und Verwahrloſung einiger Menſchen Hand; Welches ge
wißlich nachdencklich ſcheinet jzumaln weiln gemeldet wird daß da
zumal auch keine Sturm-Winde geweſen etwan dieſelbe beſcha
digen oder niederwerffen mogen.

Dannenhero machten etliche Weltcuriöſe von dieſer Begeben
heit folgendes Judicium; daß. ſelbige mit der Zeit des Konias entwe
der naturlichen oder civilen Untergang nach ſich ziehen durffte wela
ches man dahin geſtellet ſeyn laſſet

Wobey



Woben denn uber dieſes auch anzumercken ſtehet/ daß
in verwichenen Jahre 1500 in Decembr. da eben die Spa—
niſche Succeſſion in Franckreich auffs euſſerſt getrieben
ward ein Sturmwetter zu Pariß an der Haupt-Kirche
den Thurn ſo auch des Konigs Nahmen fuchret und Lud.
wigeThurm genannt mit dem obern Theil niedergeſchla—
gen auch zugleich viel Menſchen theils getodtet theils be—

ſchädiget habe.

Das IV. Cap.
Hoev ſolchem merckwurdigen Zufalle haben gleichfalls
ounterſchiedene aus Curioſitat und probablen Conje-

auren geſchloſſen daß der mehrgemelte Konig Lud
wig mit ſeinem Nifdel oder Hertzog von Anjoun das weit
ausſehende Monarchiſches Werck uber Spanien und den
ſchweren Krieg in Jtalien ſonderlich wegen Mailands end
lUich nicht wohl ausruhren ſondern vielmehr einen merckli
chen Abfall und Abbruch wie obgedachter LudwigsThurn
zu Pariß durch das eindringende Sturinwetter der Deut

ſchen Waffen fühlen werde.

Allermaſſen der Konig Ludwig ietziger Zeit nicht in
dieſem Stande und nervo rerum ſtehet als etwa vor xx.

Hund mehr Jahren ſo vielen machtigen Alliirten Feinden
en Kopff zu bieten wovon in folgenden mit mehrern zu
handeln ſeyn wird. Jndeſſen aber muſſen wir vollends
anfuhren wie es damals dem Pabſte Clement. VII. des
Konigs Franciſc.l. Bundsgenonen wegen des Mallandi

aſchen Kriegs endlich ergangen ſey mit denen Deutſchen
voer Kayſerl. Kriegs Volckern.

B Dieſe



Dieſe nun nachdem der Pabſt gleichwohl der Fran
tzoſiſchen Parthey einen Weg wie den andern anhangen
wolte ungeachtet der Konig von denen Kahſerlichen gefan
gen war derowegen wolten ſie ihme nicht langer zuſehen
in ſtiner Frantzoſiichen Verſtockung giengen derowegen mit
ihrer Macht recta auff Rom loß belagerten ſolches und zu
gleich gemelten Pabſt ſelbſt in ſeiner ſogenannter Citadello
oder Engelsburg eroberten auch beydes und nahmen den
Pabſt gefangen; daß alſo dieſer benimbten beyder Hau—
pter und Allürten nemlich Franciſc. und Pabſt Clemens
VI. gleichen Unglucke und Gefangnuß unterworffen ſeyn
müſten indem ſie ſich dem Rom. Kayſer durch einen unno
thigen Krieg entgegen geſetzet hatten.

MNur dieſes war noch der Unterſchied dieſes Unſterns
daß nemlich der Konig Jahr und Tag ſitzen muſte und
zwar in Spanien ſeines Ceindes Lande; Der Pabſt aher
bliebe in ſeiner Reſidentz und wurde baid wiederum freh
gelaſſen nach dem er die ſchadliche Frantzoſiſche Alliance
avittiret und zugleich denen Kayſerl. eine ziemliche Sum
ma Geldes wegen der Belagetungs Untoſten erleget hatte.

Der gom. Kanſer Carl. V. entſchuldigte ſich zwar
in einem beſondern Schrriben gar hoch daß dieſe Belage
rung und Proceduren in ſeinen Abweſen und wiederBefehl
vorgegangen ſeyn durch ſeine Generalen und Obriſten;
Deme ſey nun wie ihme wolle ſo ware hereits die cache
geſchehen und ſteckte ſonder Zweifel eine Spaniſche Poli

tiqve darunter verborgen.

Hierauff nun und ietzt anaeregten Amſtanden nach
muſte der Pabſt des Kayſers Freund werden und dieſein

folgends noch darzu in Rom die Romiſche KapſerCrone

auff



auffſetzen: welcher ſo dann hinwiederum dem Pabfte eine

und audere Gnade und Gutthat erwieſen hat ſonderlich
deſſen Familie derer Groß Hertzoge von Florentz.

Jnmaſſen gemelter Pabſt Clemens ein Sohn
war Hertzogs Juliani von Florentz; nachdem nun
der Kayſer Carl V. zu Rom Anno i3zo. vom Pab
ſte gekronet recommendirte dieſer das Auffnehmen
ſeines Hauſes bey dem Kahſer zum beſten ſo er
auch verſprochen und wohlgehalten; geſtaltſam
durch deſſen Hulffe das Mediceiſche Hauß nachge—
hends recht empor geſtiegen und zu ſolcher Wur—
de Reichthum und Macht gediehen iſt und zwar
folgender geſtalt:

Laurentius lll. Marggraff und Herr zu Florentz
hatte nur eine Eheliche Tochter nemlich die Herſch
füchtige Catharina. Heinric. ll. Konigs in Franck

reich Gemahlin; in ubrigen aber hatte er nur ei
nen naturlichen oder unehlichen Sohn Alexander
aenannt welchein Kayſer Catl V. dazumal ſein

Werſprechen gehalten;

Indem er durch ſeinen General die Stadt
Florentz Anno 1530. etliche Monate belagern und
deſſen Gehorſam unterwerffen laſſen ihn zum Her
tzog daruber gemachet auch demſelben ſeine na
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turliche Tochter Margaretha die der Kahſer in ſei
ner Jugend Anno 1522. mit einer Adelichen Da—
me aus Flandern gezeuget folgend vermahlet.
Auff welche Mariage der Kahyſer bey Erhohung des
Mediceiſchen Hauſes ziemliche rellexion gemachet.

Das V. Cap.

Jeweiln nun die Florentiner des Kayſers
Ocz Macht furchteten und deſſen Belagerung inE

die Lange nicht wiederſtehen muſten ſie ſich endlich

unter die neue Herrſchafft ſubmittiren und beque

men.

Von derſelben Zeit an haben ſich die Rom.
Pabſte wohl in obacht genommen an denen Kah
ſerlichen und Deutſchen Waffen ſich nicht leicht zu
vergreiffen oder verbrennen vielweniger eine Al
lianz mit denen Kayſerlichen Feinden zu macheu
wie obgemelter Pabſt Clemens Vll. dannenhero
und in Erwegung deſſen will der ietzige Pabſt Cle
mens XI. ſich gantz unpartheyiſch in aegenwarti—
gen Deutſch. Frantzoſ. weit ausſehenden Troublen in
Welſchland aufffuhren und halten.
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Anfangs zwar bald nach dem er den Pabſtlichen Thron
betreten wolren etliche meynen daß er mehr Frantzoſiſch
als Kahſerlich geſinnet ware der Erfolg aber und deſſen
Verrichtungen haben biß dato ſolches nicht dargethan in-
ſonderheit wie unter andern aus der Zeithero von Franck
reich und Spanien geſuchten Pabſtl. Belehnung derer Ko—
nigreiche Neapoli und Sicilien zu erſehen iſt welche der
Pabſt gleichwohl biß ietzo aufgeſchoben und verweigert hat
den Kayſerlichen Hoff und das Hauß Oeſterreich dadurch
nicht zu disgouſtiren ſondern vielmehr noch eine Zeitlang
zu laviren und zuſehen wie dieſes weitausſehendes Kriegs
und Staats-Spiel ferner lauffen mochte.

J

Der Frantzoſiſche Cardinal d' Eſtrees hat ſich bald nach
Abſterben des letztern Konigs Carls Il. in Spanien eiferig
zu Rom bemuhet dieſe Pabſtl. Belehnung vor dem Her
tzoge von Anjou, als neuen vermeynten Konige zu wege zu
bringen: Alleine deſſen Solicitation iſt biß annoch frucht
ioß geweſen: Maſſen. der: Kayferliche Geſandte Graf
Larmbers zu Rom contraminüret und darbey dargethan
däß das Hautß Oefterreich hierzu mehr berechtiget ſey als
das Bourboniiche.

 8

Bey ſolchen importanten StaatsPuncten und nun
mehro würcklich angegangenen Kriegsxener. in/Jtalien
iſt denn Phzre nnd winen Curdinanen nicht wohl zu Muthe
derowegen ſagte derfelbe neulichet: Zeit gegen den Cardinal
Paolotti als Stants/ Secretar. unter andern folgende Wor

J
 17142—iler E l ig tid
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Wir waren glucklicher/iwenn wir. bey dieſen ge—
fahrlichen Zeiten geringe und unbekandte Monche
ſeyn mochten weiln wir nicht gelernet haben die
Staats-Karte recht zu miſchen: Der gemeldte Care
dinal aber verſetzte dagegen dieſes:

Ew. Pabſtliche Heiligkeit muſſen ſich ihrer vorigen
Worte und ſolagements erinnern und bedienen welche ſelbi
ge bald Anfangs der Spaniſchen Streitigkeiten vorgebracht;
Der GDtt der ſie zu dieſer Pabſts-Wurde erho
ben habe werde ſie auch dabeh wieder alle Feinde
gewaltiglich beſchutzen und erhalten;

Munmehro hat der Pabſt eine beſondere Staats-
Congregation angeſtellet/ ſo unter andern in XVI. Cardi-
nælen beſtebet n. die ireitiae LehnungsSache wegen Nea-

poli und Slrillen ewiſthen Defterreich und dem Frantzoſiſch
T

Ache Krieud Fenrr mn gtalen benzeiten zu dampffen und
ueſinneten neuen nn in uthn,  Zum: 2. Das aefahr—e

den Frieden wiederumo herzubringen; Beydes aber wird
bey ſogeſtalten Umſtanden viele Zeit und Muhe erfor

dern;S

Daun wtiln die Deultchen mit einer ſo ſtarcken

icht und beichwerlichen March in Jialien bereits



aber iſt dienlich mit wenigen dieſes Orths zu mel—
den was in nechſt verwichenen RVlten Seculo vor
notable Kriege in Jtalien vorgegangen ſeyn zwi
ſchen denen Deutſchen Frantzoſen u. a.

Da ſich denn vornehmlich nur zwey Haupt
Kriege vorſtellen/ als erſtlich der ſo genannte Man—
tuaniſche Krieg welcher Anno 1627. entſtanden
nachdem kurtz vorhero der letztere Hertzog zu Man-
tua, Vincentius Gonzaga ohne mannliche Leibes-Er
ben abgeſtorben worauff Ludwigs Gonzagæ ſei—
nes nachſten Vetters Sohn Carl, Hertzog von Ne
vers genannt ſich des Landes und der Regierung
angemaſſet welcher hey dem Konige Heinric. IIl,
von Franckreich in ungemeinen Gnaden geſtanden
auch durch Beforderung deſſen eine Frantzoſ. Da
me Heinrietam von Cleve geehlichet und vermittelſt
dieſer Mariage Hettzög voni Wevetsworden iſt.

8 1
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Dvetrs als Beſitzer des Mantuaniſchen Landes
dit Frantzoöſiſche Parthey mercklich hielte dem
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Kahſerl. Hofe und der Cron Spanien zum Nach
theil ſo wolte der Kayſer und der Konig in Spa
nien denſeſben weiter nicht zum Hertzog von Man—
tua erkennen und dulden;

Dannenhero fielen die Kayſerlichen und Spa
niſchen Kriegs-Volcker in das Hertzogthum ein
belagerten und eroberten die Stadt Mantua; der
Spaniſche General Ambroſius Spinola muſte die
Veſtung Calſal belagern muſte aber daruber aus
Unmuth ſein Leben beſchlieſſen.

Endlich interponirte ſich der Pabſt und der Ko
nig von Franckreich dieſem blutigen Mantuani
ſchen Krieg beyzulegen und Frieden zu ſtifften wel

ches auch Anno 1633. erfolget und zwar zu Chieras,
woobehy ſich Mazarini, als Pabſtl. Nuncius in Euro

pa zum erſten mal bekannt gemachet hat;
422

Vermoge dieſes Friedens behielte dennoch
der Hertzog von Nevers auff gewiſſe Bedin
güngen gedachtes Hertzogthum Mantua das
Mont ferrat aber wurde vertheilet unter dem
mehrgedachten Hertzog Carl von Nevers und
dem Hertzog von Savoyen wiewohln dieſe

vor



Vertheilung niemahls recht wurcklich erfolget immaſſen de
Hertzog von Mantua iederzeit gut Fr antzoſtſch geiweſen auch ſo
gar Anno 1681. der itzige Hertzog Carl Ferdinand, die
importante Veſtung Caſal vor 20000o. Piſtoleten an den
Konig in Franckreich uberlaſſen zum Præjudiz des Romiſchen
Reichs und Verdruß der Jtalianiſchen Staaten.

Bey gegenwartigem Jtalianiſchen Kriege iſt er abermahls
von dem Romiſchen Reiche und der Kuüiſerlichen Lehens-Pflicht

abgeſprungen und Frantzoſiſche Parthey und Protection er—
griffen aber zu ſeinem eigenen Schaden und Spott indem
der Kaiſerliche Hoff ſelbigen vor wenig Monaten in die Reichs-
Acht durch den Raiſerlichen Reichs-Hoff-Rath erklaren
und perſohnlich zu erſcheinen eitiren laſſen. Deſſen Stande
und Unterthanen haben ſich zwar unlangſt entſchuldiget und
ſich Kaiſerlicher Pflicht ſubmittiret; Der Hertzog aber und ſeine
vornehmſten Bedienten beharren biß dato unter denen Frantzoſen;

Wietwohln vor weniger Zeit gemeldet wurde als wenn der Ko
nig von Franckreich ſich ſeiner Perſohn habe bemachtigen lal-
ſen weiln man Arawohn geſchopffet der Hertzog ware nun
mehro nicht ſo gut Frantzoſiſch als vormahls da er dieſe
Parthey von neuen erwehlet hat.

Deme ſey nun wie ihm wolle ſo hat ſich dieſer Hertzog
in ein nachtheiliges Labpriuth geſturtzet und durffte mit der
Zeit Printz Eugenius, welcher ſich bißhero vor den Raiſer
und das Reich ſo wohl meritirt gemacht ſein Succeſſor in
dem Hertzogthumb Mantua werden. auch wohl bey Lebzei

ten deſſen wenn er in der Reichs.Acht verharren ſolte.
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Uber diß hat der Frantzoſiſch- gefinnete Hertzog Carl
Ferdinand von Mantua, keine mannliche Leibes-Erben auch
leicht keine zu hoffen worauff der Kaiſerliche Hoff nebſt ob
angeregten Urſachen und Umbſtanden ſonder Zweiffel refle—
ctiren moge damit die Frantzoſiſche Faction und unruhigen
Waffen aus Jtalien mit beſſern Rachdruck und Beſtand delo-
giret wurden und der vorige Vertrag zwiſchen Franckrei.h
und gemeldten Hertzog ſeinen Zweek kunfftig deſto weniger er—
reichen mochte wovon in folgendem Capitel mit mehrern zu lee

kn ſtehet.

Das VI. Capitel.
Doas nun dieſen obangeregten Vertrag zwiſchen dem Ko6 Tnige und der Eron Franckreich und dem Hertzog Carl

 frerdinand von Mantua anbelanget ſo beſtunde ſelbie
ger in folgenden Puncten:

J. Daß Seine Majeſtat der Konig in Franckreich die Ci-
tadelle des Hertzogs von Mantua Kindern wenn er ſolche be
kommen binkunfftig gegen WiederAbſtattung derjenigen Sum
ma Geldes ſo der Konig darauff geſchoſſen wieder eiuraumen

wolle.

II. Nimmt Seine Maj. ermeldten Herzog gegen alle und jede

in ſeine Protection und Schutz.

lnIl. Will Seine Majeſtat alles was dem Hersog unrecht
maßig abgengnmen wiederump machen daß es reltituiret

werde.
V. Wollen



WV. Wollen Seine Majeſtat die Differenzien, ſo der Hets
zog mit dem Hauſe von Saroyen hat vergleichen und aus machen

helffen.

V. Die Cron Spanien dahin vermogen ihme Hertzogen ſei—
ne fordernde Schulden zu bezahlen.

VI. Solle er Hertzog alle ſeine in Franckreich habende Gue
ter in Franckreich ſicher beſitzen und genieſſen und aller Schul—
den befreyet und avittiret ſeyn.

Vn. Sollen Jhre Konigl. Maj. ſowohl in die Citadelle, als
in das Schloß und in die Stadt Caſal, eine Gvarniſon von
5ooo. Mann einlegen.

VIII. Nehmen Seine Majeſtat den Hertzog von Boſolo auch
in dero Protection und Schirm und erkauffen deſſen Rechte
und brætenſionen auff Sabionette, vermittelſt gdooo. Duplo-
nen, ſo der Konig ihme davor giebet.

Dieſer Vertrag aber wurde nachgehends ziemlich zernichtet als

die Kaiſerlichen und Alliirten Waffen bey dem letzt verwichenen
Ftalianiſchen Kriege von Anno 1689. biß Anno 1697. in das
Mantuaniſche eingerucket und die gemeldte importante Stadt
und Citadelle Caſal, dem Konige in Franckreich zum groſten
Spott und Schaden belagert erobert die ſtarcke Frantzoſiſche
Gvarniſon heraus getrieben und die Fortifications- Wercke

geſchleiffet mit dieſen Friedens, Bedingungen daß ſelbige nie
amghls reſtituiret werden ſolten; wiewohln der Konig von Franck
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reich dem Friedens-Schluſſe zuwider dennoch ſolche Veſtung
wieder bauen laſſen wollen allein die Teutſchen Waffen durfften
ihme das Handwerck wohl legen.

Aus itzt-angefuhrten Begebenheiten erhellet auch zugleich der
zweyte HauptKrieg in Jtalien ſo von Anno 1689. biß 169 7.
gewahret in welchem der Printz Eugenius, als Kiiſerlicher
General, ſich allbereits tapffer hervor gethan und gantz Mont-
ferrat den Kaiſerlichen ſubmittiret hat. Was im ubrigen den
Savoyiſchen Krieg in Piemont vor etlichen Jahren betrifft
ſo iſt es nur ein Religions-Krieg geweſen wider die Reformir-
ten oder Piemonteſer Franckreich zu Gefallen; worbey ſich der
General Catinat zum erſten bekannt gemacht.

Das VlIl. Kapitel.

a Lle dieſe bißherd angefuhrte Jtalianiſche Kriege ſeyn bey
A n iveiten nicht ſo conſiderabel geweſen als der gegenwarI

J

tige welcher bereits menf. Jun. de Annoiyor. an dem
Fluß Etſch zwiſchen denen Kayſerlichen und Frantzoſen wurcklich
ſeinen Aufang genommen hat nahdem jene gemeldten Fluß
vermittelſt einer geſchlagenen Schiffbrucke mit ihren Troup-
pen palſiret und mut dem Jeinde chargiret.

Daß aber dieſer Krieg importanter und betrachclicher fſey
iſt vor. andern hieraus zu ermeſſen weiln anietzo die feindli
chen Armeen ſchon effectivè an denen Combattenten in hun
dirt und fünff und Jwantzig tauſend geſchatzet werden nemlich

ue



an denen Kayſerlichen Frantzoſen Spaniern Savopern/
und andern zu geſchweigen daß noch offters beyderſeits mehr
Regimenter dahin zu gehen beordert werden.

Wie denn bey Ausgang Jun. Printz Eugenius durch ei—
nen Expreſſen an den Kaiſerlichen Hoff mehr Velck verlan
get die Armee zu verſtarcken; Worauff das Longovalliſche
und des Obriſten Paul Diacs Huſaren-Kegimenter ungelaumt
dahin marchiren muſſen: Der Frantzoſiſche Hoff auff Be—
gehren des Gieneral Catinats, hat bißhero gleichfalls un—
terſchiedene friſche Regimenter dahin zu gehen beſchleuni—
get.

Das alſo die Frantzoſiſche Armee bereits uber 6o. Tau
ſend die Kavſerliche auff z5. Tauſend die Savoyer in 10.
Taulend geſchatzet werden zu geſchweigen was die Artillerie
Bagage die groſſe Zufuhre und anderer Troß austraget;
Wenn man nun unter andern betrachtet das neuangelegte Kal
ſerliche Juhr-Werck aus Hungarn nach Tyrol und ferner

gegen Jtalien welches in hundert und funffzig Wagen Hied
weder mit ſechs Ungariſchen Dehſen beſpannet ſeithero be
ſtanden die Kayterliche Armee mit Victualien und anderer
Nothdurfft daſelbſt zu verſorgen.

Vey ietzt-angeretgten Umbſtanden und Verfaſſungen iſt
leicht zu erachten daß beyde Feindliche Armeen mit ihren
zugehorigen ſich in zweymahl hundert tauſend Menſchen und
daruber ſich erſirecken werden in denen vorigen Jtalianiſchen
Kriegen ſeyn beyde Armeen gemeiniglich uber ſechzig tauſend nicht

geweſen.
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Bey gegeniwartiger ungemeinen Kriegs-Macht beſchweren
J fich allbereits die Jtalianiſchen Jnnwohner bevoraus das

mun

J Land-Volck, daß es vor ſein Viehe faſt keine Weyde und Fut—
J

lJ

J

terung finden und haben konne, Was wird dann erſt erfolgen wenn

dieſer Krieg eine geraume Zeit anhalten ſolte.

mn Die vornehmſten und bekandeſten Generals-Perſonen bey
nnunn der Kayſerlichen Armee ſeyn unter andern: 1. Printz Eugeni-

ſilil
m. us aus Savopen der als Feld-WMarſchall die gantze Armee
ſif

ſl

in

commandiret und ſich in Hungarn in der blutigen denen
I Turcken hochſtſchadlichen Schlacht bey Zeuda, beruhmt gemacht

II

bat; 2. Der General Gyido von Starenberg; 3. Printz
Commercy. q. Graff Palfy und andere.

J An Seiten der Frantzoſiſchen Armee ſeyn biß dato die
J

n demont, Menylandiſcher Gouverneur und Generale Licu—

I

I— principalſten Generalen geweſen: 1, Der Printz von Vau-

J
tenant ůber die Frantzoſiſchen Trouppen in Jtalien. 2. Der

Haertzog von Saveyen FeldWMarſchall uber die Frantzoſiſche
und GSavoyiſche Armeen wenn er noch Perſonlich zu Felde ge-

het.

muiil Denn biß dato ſtunden noch zwey Punete und Hindernuſſe
I

I— im Wege nehmlich
J

J xLieſſe ihme der Konig in Franckrrich Menſ. Jun.

L

ſilſf

JA ihme ſtehen und handeln wurde und ohne weitere
M expreſsè entbiethen woferne er nicht auffrichtig beh

J un
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Verzogerungen ſeine Trouppen, worumb der Gene—
ral Catinat ſeithero offters anſuchen laſſen zu der
Frantzoſiſchen HauptArmee ſtoſſen ſo ſolte die be
vorſtehende Mariage mit dem neuen Konige in
ESpanien und deſſen Tochter zurucke gehen.

Dieſes nun war eine harte Reſolution und Frau
tzoſiſche Caprice, ſo dem Hertzog von Savoyen nicht
zum beſten gefiele; Dannenhero entſtunde hieraus
der andere Punct und Verzogerung; indem der Her
zog dem Konige dargegen zur Antwort ſagen lanen:
Daß er nicht ehe mit ſeinen volligen Trouppen zur
Frantzoſiſchen Armee gehen und dieſelbige eomman—-
diren wolte biß ſeine Tochter als Konigliche

Braut wurcklich von Turin aufgebrochen/
und nach Madrit in Spanjen ge

teiſet ſch.

Das



Das Vill. gapitel.
J Jeſes nun ſeyn zwey recht captiöſe Bedingungen und

Hertzoge Suvopen; noch

Dempfindliche Staats-Schlingen zwiſchen dem Konige

ſveitnusſehende Dinge verborgen ſeyn unter andern dieſe: Daß
der Frantzoſiſche Hoff einen andern Vorſchlag und Mariage,
vor der Hand habe ſich aus dieſem Kriegs-Labyrinth und Spa

niſchen Succeſſions- Wercke zu reiſſen nehmlich mit einer
Kayſerlichen Princeßin und dem Hertzoge von Anjou, als
Konige in Spanien woferne der Hertzog in Savoyen ſich nicht
recht accomodirte mit Franckreich.

Aus vielen Umſtanden aber wird es dieſor wohl thun wit
denn biß dato bereits zu Barcellona groſſe Præparatoria ge-
machet werden die Trauung mit der Savoyiſchen Princeßin
zu vollſtrecken. Jndeſſen aber hat der Hertzog dennoch einige
Staats-Serupel wenn er unter andern bedencket daß er gleich
wohl Vicarius Imperii perpetuus ſey dem Kaiſer und dem
Romiſchen Reich auff gewiſſe Maße verbindlich und in vori
gen Jtalianiſchen Kriege ein Alliirter gegen Franckreich ge-
weſen.

Ja was das gefahrlichſte iſt wenn die Kayſerliche Macht
anitzo in Welſchland prævaliren und glucklich ſeyn ſolte wel—
thes aus vielen Umbſtanden noch wohl zu vermuthen wie wur
den ſodann die Kapſerlichen Huſaren und Eroaten dieſem Her
tzoge als einem unbeſtandigen Wetter-Hahn und Kauſerlichen
Feinde die Mucken aus ſeinem Frantzoſiſch-geſinneten Kopffe
treiben und deſſen Lander in die auſſerſte Ravage ſeten noch
viel ſchlimmer als dem Hertzoge von Mantua, denn dieſer

iſt



iſt viel zu ohnmachtig und zu nahe gelegen der andringende
Fransdfiſchen Macht zu widerſteben  Wiewohl er fich damit
gegen den Kaiſer und das Reich nicht entſchuldigen kan noch
viel weniger aber der Hertzog von Savoyen welcher nicht al—
lein ein Vaſallus, ſondern auch Vicarius Imperii ſeyn wilt
und dennoch anitzo einen ſolchen heßlichen Abſprung von dem
Reiche machet und deſſen Feinde mit ioooo. Mann beyſtehet/
ja noch darzu die Frantzoſiſche Haupt-Armee als Feld-Mar—
ſchall commandiren will.

Vielleicht hatte er beſſer gethan wenn er denen Rechten und

ſeinen Pflichten nachgegangen dem Romiſchen Reiche und dem
Kayſer beygeſtanden ſeine Trouppen zur Kayſerlichen armee
geſtoſſen deſſen Princeßin dem Ertz-Hertzog Carln vermahlet
denſelben mit feiner auſſerſten Macht nicht alleine zum Hertzoge
in Meiland ſondern auch endlich zum Konige in Spanien zu
erklaren; welches man anitzo dahin geſtellet ſeyn laſſt der Aus
gang und gerechte Sache werden mit der Zeit den beſten Aus
ſchlag geben und manchem die ſpathe Reue zu Haule ſchi—
cten. JJndeſſen wollen twiv ferner vernehmen was die Frantzo

ſiſche Armee in Jtalien biß dato vor bekandie GeneralsPerſo-
nen gebablt da ſich denn 3. vor andern der General Cati-
nat Zeithero berubhmt gemachet die Frautzoſiſche Armeen, in dem
Veroneſiſchen und an dem Fluß Etſch commandiret da die
Frautzoſiſchen Trtquppen in Jialien angelanget ibre Cam
pagne angefangen und hin und wieder  nicht nur in Mailan—
diſchen; ſondern auch in dem Mantuaniſchen und Venetiani

ſichen bevoraus unweit Verona: Caſtel Balido, Canal Bian-
co; und an denen beyden principalen Strohinen dem Poo
und der Adige oder Etſch ungemeine Anſtalt Schantzen

O
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Fortreſſen, gezogenen Unſen Durchſtechungen der Damme un.
terſchiedene Campement von acht biß zehen tauſend Mann ge
machet und angeleget alles zu dem Ende  denen KRayſerlichen
Waffen Einhalt zu thun und deren Progreſſenmoglichſt zu ru
cke zu treiben oder doch zum wenigſten ihnen ſelbige ſchwer und

blutig genug zu machen.

Das lX. Kapitel.

OSyiele KriegsTravaiilen Zeithero ausgeſtanden zu
mahln bey gegenwartigem Feld-Zuge in Jtalien wie denn ſole
ches unter andern hieraus zu ermeſſen iſt als die Rayſerli
chen bey Ausgang Monats Jun. im Angeſicht der Frantzoſen
zwey groſſe Fahren auff dem ſo genannten Canal Bianco

oder weiſſen Canal und Gee herabwerts gegen den Caſtel
Baldo gezogen ſo wurde dadurch das Frantzoſiſche Lager jenſeits die
gantze Racht in Allarm gehalten und Catinat muſte des
wegen mit vier Regimentern in drey biß vier Stunden hin
und wieder an der Revier reuten und recognoſciren ob
etwan der Feind einen Anſchlag hatte Nachtlicher Weile das

Frantzoſiſche Lager zu uberfallen.

Nach wenig Tagen recognoſeirte derſelbe abermahls
mit 40. Pferden ware aber bald von denen Kayſerlichen ge
fangen iworden wienn ſie etwas ſpater kommen twaren.
Vielleicht kan das KriegsGlucke dieſen Unglucks-Vogel. mit
der Zeit noch denen Kayſerlichen in die Hande ſpielen; Weiln
er ohne dem in Jtalien bißhers nichts Gutes geſtifftet zu.

mahln



mahln da er vor weniger Zeit wieder die Neutralitats—
Puncte, nach Franckreichs boßhafften Streichen die Ve—
netianiſche Stadt Verona gerne überrumpeln wollen? ſo ihme
aber mißlungen und ubel bey der Republic auffgenommen wor

den iſt.

Weiter und 4. iſt der Genexal Thelſſe, als ſeld-Zeug.
Meilſieer bey der Frantzoſiſchen Armee in Welſchlandt bekannt

welchen der Konig zeithero nachdem die Frantzoſtſchen
KriegsTrouppen nach Jtalien marchiret zu unterſchie—
denen mahlen als extrcordinar Envoye, nach dem Hertzog
von Savovpen geſchicket die neue Allianz und Kriegs—
Staat auff gewiſſen Fuß zu ſetzen.

Wiewohln dieſer Jtalianiſche Krieg a parte Franck—
reichs mehr unrecht iſt und unrechtmaßiger Weiſe gefüh—
ret wird als an Seiten der Kayſerlichen, Denn twenn
man  unpartheviſch unterſuchen will die haupt-Urſache und

Zuweck dieſes Kriegs ſo beruhet ſolches auff dem Hertzog
humb Mailand welches das Herrſchſuchtige und Lander-he.
gierige Franckreich bey Eingang dieſes Jahres de facto
durch ſeine Waffen nunmehro in Poſſeſs genommen zum
hochſten Præiuditz des Romiſchen Reichs des Kayſers und
auff gewiſſe Maaſſe des Oeſterreichiſchen Hauſes.

Sintemahl aus der Teutſchen Kapſer Hiſtorie und andern
Ztalianiſchen Geſchichten nicht unbekannt iſt daß nachdem
das damahlige Romiſche Reich und die Kapſerliche Hoheit im

Vn. Seculo, unter dem Pabſte Leone III. auff dem ſiegrei-
Wen Teutſchen oder Francken Konig Carolo Magno,
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gebracht worden und zwar durch ſeine Tapfferkeit und glück—
lichen Waffen womit er das Longobardiſche Reich zerſtohret
und zugleich gantz Meiland worinnen ſich die Longobarden ei
ne geraume Zeit feſte geſetzet und darinnen geherrſchet erobert
und dem Romiſchen Reiche als eine geborige Provintz recupe-
riret und zu wege gebracht ſo iſts von ſolcher Zeit an ein
ſtandiges und rechtmaßiges Feudum Membrum Impe-
rii geblieben und im Nahmen der Kayſer erſtlich durch ge

iſt.
wiſſe Vice -Comites oder StadtHalter regieret worden

Bey Regierung Kahſers Friderici J. hat man gnugſam
geſehen was die Teutſchen KRavſer uber das Hertzogthum
Mailand zu ſprechen und zu befehlen haben; inmaſſen der
ſelbe die Haupt-Stadt deſſen nemlich Mailand mit Kriegs
Macht uberzogen erobert und zerſtoret und darbey wider diee
Jnivohner zum Theil eine ſcharffe Execution ergehen laſſen

„wegen ihres Ungehorſams und Wiederſpenſtigkeit inſonder
heit daßh fie in Abweſen Seiner deſſen Gemahlin auff einem
Eſel rucklings mit einem Spinn Rocken geſetzet und durch

die Gaſſen der Stadt gleichſam zum Schau-Spiel
und Spott herumb gefuhret und im ubrigen

ſehr ubel tractiret hatten.

Das



Das R. Capitel.
Jeſe Beſchimpffung aber und ſogenannte E

AſelsCavalcada muſten die luſternen MaiS lander ſonderlich die RadelsFuhrer theu

er bezahlen indem ſie gemußiget wurden nicht
nur eine groſſe Summa Geldes zur Straffe zu er
legen ſondern auch wegen der der Kayſerin ange
thanen Schmach gemeldtem Eſel das hintere Theil
kuſſen: Wer ſich nun deſſen weigerte wurde hin
gerichtet; Wie denn auch ihrer viele geweſen die
lieber das Leben gelaſſen haben als daß ſie dem E
ſel wollen den Hintern kuſſen oder die Feigen her
aus ſuchen.

Dieſes notable Exempel weiſet daß zuweilen die Jn
wohner ſonderlich der Pobel in groſſen Stadten wo etwa gu
te Nabrung und Reichthum iſt ſtoltz und übermüthig werden
nachtheilige Exceſſe. veruben nachgehends aber ſolches mit
groſſer Straffe buſſen und ſpathe bereuen muſſen wie es
denen Mailandern ergangen iſt.

Naach der Zeit iſt dieſer Ort wiederum erbauet und zwar
deſſer als zu vorhero noch mehr erweitert daß ſelbiger nu
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mehro nicht nur einer der groſten in Jtalien ſondern auch in
Europa zu halten iſt auch das Land ſamt demſelben iſt den
noch iederzeit als ein Feudum Imperii, beym Romiſchen Rei
che und denen Teutſchen Kapſern verblieben ob gleich die Ko
nige von Franckreich aus einer ſebr alten Prætenſion, ſo aber
die Teutſchen Waffen unter Kavſer Carolo M. zernichtet je—
zutweilen daſelbſt eingefallen bevoraus Konig Franciſcus J.
hat es dennoch keinen Beſtand gehabt.

Kayſer Maximilianus J. nachdem deſſen erſte Gemahlin
Maria, von Burgund abgeſtorben vermahlte ſich mit der
Prinzeßin Blanca Maria, Galeacii Mariæ, Hertzogs zu
Muailand Tochter wodurch nicht ſo wohl dem Romiſchen Rei
che als dem Hauſe Oeſterreich einiger Wortheil und Nutzen
zugewachſen iſt:

Jnmaſſen von derſelben Zeit das Hauß Oeſterreich auff die
ſes importante Hertzogthum eine Reflexion gemachet auch als
ein Reichs-Lehen gedachter maſſen an ſich gebracht. Nachdem
des Galleacii Familie abgeſtorben hat Kayſer Carolus V.
ſolches ſeinem Sohne dem Konige Philippo Il. in Spanien
mit gedachtem Hertzogthum belehnet ſo auch auff ſeine Nach.
kommen fortgebracht auch von denen folgenden Kayſern ſol—
iches in qvalitate Feudi Imperialis; ihnen mitgetheilet wor.
den biß auff den letzten unlangt verblichenen Konige Cara-

lum II.
Dieweiln nun dieſer Anno 170o. ohnt Leibesund Lehna

Erben abgeſtorben ſo iſt mehrgemeldtes Hersogthum denen
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Romiſchen Teutſchen Lehus Rechten nach vacant und dem
Reiche wieder heimgefallen oder doch dem Hauſe Oeſterreich
wegen der nahen Anverwandniß mit der nunmehrs abgeſtorbe—
nen Caroliniſchen oder Spaniſchen Linie ex Jure Agna-
tico, die nachſte pPrætenſion und Anforderunßg hinterlaſſen

pat.

Dieſes nun iſt das rechte Fundament und Haupt-Ur
ſache warum der Rayſer und das Hauß Oeſterreich ſeine
Kriegs. Waffen nach Jtalien vor weniger Zeit beordert hat die
Frantzoſen aus dem Mailandiſchen woſelbſt ſie ſich bereits
eingeſetzet und hefeſtiget wieder zu treiben.

Zwar die Eron Franckreich oder der ntue Konig in Spa
nien vermeynet das Hertzogthum Mailand aus folgenden
zwey Puncten zu behaupten: Erſtlich wegen des letztverſtor
benen Konig Carls II. vermeynten Teſtament worinnen des
Konigs in Franckreich Tittel nehmlich gedachter Hertzog von
Anjou und folgends Konig in Hiſpanien zum Univerſal-Er
ben eingeſetzet worden ſep.

Das XI Kapitel.

A Um Andern weiln der Franbzoſiſche Hoff vor weniger

Zeit durch einen aus Mailand nach Wien geſchickten Ge5 ſandten die gebührende Belehnung von wegen mehr be

ruhrten Het hogthume geſuchet dem Kayſer und dem Ro
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miſchen Reiche dißfalls den nothigen LehensKeſpect zu erwei
ſen iedoch den Geſandten dabey expreſſe inſtruiret und
eingebunden woferne der Kahſerliche Hoff ſich nicht alſobald
reſolviren und die gſeuchte Meilandiſche Lehen dem neuen
Korige in Spanien verwlilligen mochte ſolte der Geſandte
ohne weitere Anſuchung und Zeit-Verluſt wieder nach Hauſe

kehren. Wie denn auch dieſes letztere erfolget.
Wie denn auch die Frantzoſiſche Caprice und hoch—

trabende Anſuchung nicht beſſer verdienet hat; Denn was
das 1. anbelanget nemlich das Teſtament des verſtorbenen
Spaniſchen Konig Carls ll. ſo iſt ſolches bereits von un-
partheyiſchen Weltverſtandigen Leuten ſuſpect und verdachtig

gehalten als wenn ſolches aus Anſtifften und Handgreifli—
chen Affecten, oder Interreſſe Frantkreichs durch den
Spaniſchen Miniſter, und Cardinal Porto.caverrero, zum
Nachtheil des Oeſterreichiſchen Hauſes gemachet ſey, da
der Konig in den leuten Zugen gelegen und ſolthe impor—
tante Staats Sachen in ſolchem Zuſtande nicht recht verſtehen

und beurtheilen konnen.

Ja man hat ferner gemeldet als wenn gedachter Car—
dinal dem ſterbenden Konige Carl damahls die letzte Unction
oder Oelung und Sacrament nicht reichen wollen ſo ferne
er das auffgeſetzte Teſtament nicht unterſchreiben und genehm
halten wurde; Welches ſolcher Geſtalt ein gezwungenes und
kein freywilliges Teſtament oder!letzter Wille zu halten ſey
und alſo nach allen Rechten null und nichtig ſep.

Geſetzt auch den Fall daß das anmregte Koeo—

mgliche Teftament in allen ſeinen Keqiitis richtig
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und beſtandig ſeyn muſte welches aber biß dato noch
im Zweiffel und nicht erwieſen; ſo hatte denndch der
Konigl. Teſtator kein Recht gehabt/ in ſolchen ſeiner Di-
ſpoſition, nach ſeinem Gefallen einigen Erben oder Suc—
ceſſorn darinnen einzuſetzen/ was das Hertzogthumb
Mailand anbetrifft/ als welches ein wurckliches Romi
ſches Reichs-Lehen iſt/ ſo die Konige von Spanien von
einer Zeit zur andern/ als Vaſallen und LehenLeute des
Reichs von denen Romiſchen Kayſern erhalten und beſeſ
ſen haben.

Alleine niemahls ſo viel Recht und Gewalt daruber
gefuhret auch ſich dergleichen nicht angemaſſet daß ſie
nach dero Gefallen von demſelben Feudo Imperii diſpo-
niren piel weniger durch ein Teſtament ſelbiges in frem
de Hande zum bræjudiz des Romiſchen Reichs und des
Oeſterreichiſchen. Hauſes ſpielen oder an Franckreich trans
feriren konten.

Denn ſo bald die Spaniſche Konigl. Linie unlangſt
mit Konig Carln II. ſonder Leibes-und LehensErben
abgeſtorben ſo iſt mehr beruhrtes Hertzogthumb Mai
land nach denen Lehens Rechten/ als ein Feudum vacans,
wiederumb an das Romiſche Reich oder doch vermittels
derer Vertrage und nahen BlutsVerwandtnuß mit
denen Konigl. Agnaten von Spanien per Recognitio-
nem Feudalem an die Ferdinand, oder Kuyſerl. Oeſter
reichiſche Linie verfallen,

Was num weiter den 2. Punct anbelanget nehmlich
daß dey Frantzoſ. Hoff im Nahmen des Hertzogs von An-
jou, ais vermeynten Konigs in Spanien die Lehnung an

Jem Kanſerl. Hoffe durch einen Geſandten ſuchen laſſen
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machet nicht alſobald dem neuen Konige in Spanien oder
dem Herzoge von Anjou oder deſſen Groß-Vater den ſo
genandten groſſen Conqveranten Louis, ein Recht oder
mur eine rechtmaßige Prætenſion an das Herzogthumb
Mailand; Jn maſſen ſelbiges von rechts wegen und lan
gen Zeiten her dem Romiſcen Reiche und deſſen Haupte
dem Kayſer zuſtehet dieſes wichtige Reichs-Lehen einem
oder andernin die Lehenzugeben.

Das XlIlI. KCapit.
 Unaber hat man niemahls vernommen ſon
Aderlich nach dem das Hauß Oeſterreich den
TRomiſchen ReichsAdler gefuhret daß ein ſolJ.

lehnet werden ſondern vielmehr das Contra-
au cher Printz ſolte mit dieſem. Herzogthumb be

rium alts denen alten ReichsActen zuerſehen iſt; Denn a
in vorigen Zeiten Kayſer Venceslaus mehr gemeldtes
Herzogthumb einem Jtalieniſchen Graffen vor eine
Summa Geldes verkauffen und uherlaſſen wolte oppo.
nirten ſich dieChurfurſten des Reichs dargegen und gaben
dem verſchwanderiſchen Wencesl. einen ſtarcken Verweiß
daß er ſonder ihren Vorbewuſt und Genehmhaltung
dergleichen importante Reichs Feuda verkauffen wolte.

Ja dieſe vermennte Veranderung war unter an-
dern auch eine Urſache/ daß gemeldter Kayſer abgeſetzet
und der Kayſer-Crone beraubet wurde. Hingegen mach
te folgender Zeit Kayſer Maximilian. J. andere Anſtalt
nach dem Ludovic. XU. Konig in Franckreich gleichfals
als ein Invaſor ſich mehr erwehnten Mailandiſchen Her
zogthums anmaſſen und bemachtigen wolte.

So



So lieſſe ihme itztgedachter Kayſer Maximilian. eine
gute kKeprimende geben daß er eim ſo unrechiima ßige
Prætenſion und lnvaſion wieder das Romiſche Reich und
deſſen Feuda ſich unterfienge: Und weiln derſelbe den—
noch auff ſeiner Frantzonſchen herrchſichtigen Caprice ver
harren wolte irelolvirte der Kayſer die Frantzoſen mit
Gewalt aus Mailand zu vertreiben; Wie auch erfolget.

Nach der Zeit bekame Konig Eranciſe.. in Franck
reich/ als ein Regierſichtiger Feind des Kanſers GCarol. V.
gleichfals wie ſeine Vorfuhren Begierde das Herzog—
thumbMailand anzufallen und ſelbiges unter dieFrantzoſ.
Botmaßigkeit zu bringen; Alleine dieſer Anſchlag und
Einfall geriehte ihme gar ubel indem er Anno izrg bey
Pavien in dem nah gelegenen groſſen Thier-Garten von
denen Kayſerlichen gefangen und nach Spanien gefuhret
ward. Weovon oben an ſeinem Orthe mit mehrern ge—
meldet iſt.

Dieſes war gewißlich ein notabler Zufall und Begeben
2heit daß gemeldter Konig in erwehnten Thier Garten

als ein Gefangener des Kayſers ſeyn muſte weiln er an
dere Lander als ein unerſattliches Thier durchwuhlen
und zu ſich reiſſen wolte.

Umb ſelbige Zeit machte Kayſer Carol. V. eine beſon

dere Berordnung wegen Mailandes ſo Bulla Carol V
genant wird worinnen vornehmlich enthalten/ daß ſol

ches ReichsLehen ſeinem Sohne bhilipp. und folgen—
des deſſen Nachkommen Konigen in Spanien von einem
Fall zum andern durch die Romiſche Kayſer gegeben und
gereichet werden ſolte.
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Wie denn auch ieder Zeit nachgehends beobachtet
worden inmaſſen unter andern Konig bhilipp. IV. und
der letzt verblichene Konig in Spanien Carl II. die Mat—
landiſche Belehnung von dem itzt regierendenKayſer Leo-
pold, geſuchet und erhalten haben.

Dem neuen vermeynten Konige Philipp. V. in Spa
nien will der Kayſerl. Hoff die Mailandiſche Belehnung
keines weges geben; Dannenhero will derſelbe mit Bey
ſtand ſeines Groß-Vaters Ludovic. XIV. in Franck—
reich per force und vermittelſt der Waffen nicht ſo wohl
dieſe verweigerte Belehnung ſondern das Mailandiſche
Herzogthuinb ſelbſt/ erzwingen und gewinnen.

Zas XlIIlI. Eapit.
 PLleine die Zeit und der Ausgang dieſes unrecht
nAmaßigen Kriegs durfften dein Konige in FranckJ
m reich und ſeinem Neffen gedachten Philipp.
vv in Spanien ihre vermeſſene Anſchlage und Rech

Umbſtanden oder Conjecturen mercklich verrucken
als ihren Vorfahren obgemeldten Konige Franciſc.l.

Zwar der Frantzoſ. Hoff konte aus der Antiqvitat
und denen uhralten Mailandiſchen JahrBuchern vor
ſich anfuhren daß vorlangſt die crantzoſen Galli Seno.
nes genannt die mit denen alten RFiomern viel Krieg gefuh.

ret unter andern in Jtalien das Mailand und bevoraus
die HauptStadt durch die Waffen unter ſich gebracht
auch eine geraume Zeit beſeſſen haben·
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Jaaus denen alten Geſchichten wird gemeldet daß ob
beruhrte Galli Senones die groſſe Stadt Mailand ſelbſt
gebauet und wieder die Romer beveſtiget und viele Jahr
behauptet hatten. Deme ſey nun wie ihm wolle ſo ſeyn
itztgedachte Zeiten langſt verſtrichen und der Status re—
rum regiminis in dieſem Lande ſehr verandert wor
den/ auch bereits noch bey der alten Romer Zeiten.

Jn maſſen aus denen Romiſchen Kriegs Geſchichten
zu ecſehen ſtehet/ daß die damahligen Romer unter ihren
Burger-Meiſter M. Marcell. die Frantzoſen und ihren
Konig geſchlagen/ und folgends die mehr beruhrte Stadt
Mailand ſambt der zugehorigen Provinz unter ihre Rom.
Botmaßigkeit gebracht und erhalten.

Nach langer Zeit aber da die Romiſche Macht und
Reich durch Nachlaßigkeit und Laſter ſo wohl der Re
genten als Unterthanen mercklich abgenommen und ge
ichwachet worden in ſo haben ſich viele Barbariſche Vol
cker durch ihre Waffen und ſturmende Gewalt unter
ſchiedener Oerther bemachtiget auch zugleich dieſer Stadt
und Landes ſo dadurch in groſſen Ruin und Abnehmen
gerathen. Aumahln nach dem ſelbige bald von denen
Gothen baid von denen Hunnen// baid von denen Deut

J

ſchen Longobarden angefallen und uberwaltiget wor
den.

Dieſe Bolcker nun/ ſonderlih die Longobarden hatten
dieſes Mailand ſambt andern Provintzen als ein neues
Kohigreich ſo man das Longobardiſche genannt eine ge
raume Aeit in ihren anden und die Konige ihren ge
wohnlichen Sin in der Mailandiſchen Stadt Pavia gehabt/
biß auff des Kzyſers Carol. M. Zeiten welcher auff an
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halten des Pabſts/ die Longobarden mit Kriegs-Macht
uberzogen/ uberwunden und dero Reich zerſtoret hat in
dem 8. Seculo Chriſti.

Solcher Geſtalt nun haben aedachter Carol. M. und
deſſen Nachkommen und Teutſche Romiſche Kayſer die
Stadt Mailand und die zugehorige Graffſchafft wie man
fie zur ſelbigeneit genennet/ beſeſſen und beherrſchet, Die
weiln aber die Stadt Mailand und deſſen Jnwohner wie
der die Teutſchen Kayſer inſonderheit Frideric. J. und II.
dieſes Nahmens ſtets rebelliret ſo wurde ſelbige zer
ſtoret und nachfolgends wieder gebauet wie zum theil
oben gemeldet.

Die Romiſchen Teutſchen Kayſer ſetzten an ihrer ſtatt
Stadthalter dahin ſo man Vice. Comite-« genennet/
und dieſe Charge wurde eine zeitlang denen Galeatiis. ei—
nem Jtalianiſchen Geſchlechte zu Lehen gegeben welche
der Kayſer Vencesl. Annoi.94. zu Herzogen gemachet;
Nach Abgang derſelben bekamen die Furſten Skortie die
ſes Land in gedachter Qualitat die auch in dem Franciic.
Sfortia bey Regierung Kanyſers Carol. V. abgeſtorben
und iolcher Geſtalt dieies verledigte Mailandiſche Reichs
Feudum an den Kayſer und das Reich damahls verfallen
und ſo dann auff ſeinen Sohn bhilippeli. Spanien wie
obangefuhret worden.

Das XIV. Kapit.
d Us bißhero angefuhrten Begebenheiten und
1A Umbſtanden iſt leicht zu ermeſſen daß der

u alten Frantzoſen Recht an Mailand vorlangſt

dit alten Galli Senones wieder auffftehen mog.
enn expiriret und abgeſtorben ſeh es ware denn daß
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ten. Deſſen allen ungeachtet aber will numehro Konig
Ludwig XiV. nach ihren Schlag und violentis Mediuis
dieſes Herzogthumb wieder an ich oder ſeine Nachkom—
men zwingen und bringen!/ nus dem alten Barbariſchen
Axiomat. derer vorgemeldten Frantzoſen/ welche bey ih—
ren Kriegen und invaſionen anderer Lander zuſagen und
ihre unrechtmaßigen Waffen zujuſtikiciren pflegten. O-
mnia tortium virorum ſunt. Das iſt: Tapffern Leuten

4gehoret alles zu.

—ge lililtl Cuiltiviiltliund Chriſtl. Volckern gar wenig oder nichts ob gleich der
herſchſuchtige Conqverant Louis ſelbige nach Gewohnheit
in ſeinen Proceduren zum offtern practiciret und brau
chen will ſo hat er doch zuletzt gemeiniglich Spott und
Schaden davonaehabt melckoe 41

r ν uyyttr oug rencuuu—Vicdorien gezeiget/ und zwar aus erheblichen Urſachen ſo
vornehmlich in nachfolgenden beſtehen.

Dennl. hat Franckreich und der neue Konig in Spa
nien zu dieſem Meilandiſchen Kriege und Lande keines we
aes cauſam juſtam, weiln der Kayſer und das Romiſche

eich dißfals das vollige Recht und alſo die gerechte Sache

vor ſich hat wie in vorhergehenden Deductionen mit
mehrern zuerſeheniſt.

11. Will nun Franckreich und der neue Konig in Spa
nien dieſe Sache auff violenta arma treiben und auffs
Staatsſuchtiges intereſſe und auff ſeine gewohnliche
Raiſon de Gverre ſetzen und fundiren ſo muß ergewar
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tig ſehn daß es ihme zu letzt nicht anders gehen mogte/
als dem Franciſe.l. und allen denjenigen Printzen die ſon
der Noth und gnugſame Urſache blutige Kriege und Ver
wuſtungen in der Chriſtenheit vermeſſentlich anfangen. Iſ.
Hatsranckreich itziger Zeit bey weitem nicht mehr einenſol
menNervum belliund reiche Schatz-Kam̃er als etwa vor
XX. und mehr Jahren da es die Republigve Holland zu
Waſſer und zu vande bekriegte; weiches denn unter an
dern auch daraus au erſehen daß die Frantzoſ. Schatz—
Meiſter bißhero ſelbſt Banqverottiret der Konig von de
nen Genueſern und andern Kauffſtadten Geldſummen
entlehnen und Extremitaten vorſuchen muß die groſ—
ien Kriegs-Koſten zu beſtreiten; Zu geſchweigen daß
der Frantzoſiſche Hoff biß dato den vorigen Krieg noch
nicht vollig bezahlet ſondern noch viel Millionen deswe
gen hin und wieder an denen Kauff und SeeStadten
ichuldia ſey. Dannenhero ſaate vor vielen Jahren der
aroſſe Frantzoſiſche Financier M. Colbert. Wann die Cron
Franekreich ferner ſolche groſſe Kriege zu Waſſer und Lan
de fuhren ſolte/ ſo wurde Franckreich mit der Zeit ins eu
ſerſte Armuth verfallen die capitalſten Kauff-Leute falli.
ren die aeringern Un erthanen aber endlich an ſtatt
Brods ſich mit Graß ſattigen muſſen/ wegen zunehmen
den GeldMangels. Dieſes hat bißhero ziemlich einge—
troffen wenn man unter andern betrachtet wie viel groſ
ſe Fallimente etliche Jahr her in denen Frantzoſiſchen
KauffStadten vorgegangen ſeyn/ wie denn auch neulicher
Zeit dergleichen von gooooo. Pf. zu Marſilien paſſirt:
Daß dem Frantzoſ. Hoffe an gnugſamenGeidMitteln feh
let erhellet auch unter andern daraus daß man biß dato
keine ſtarcke Kriegs Flotte in die See bringen kan im uhri
genallenthalben menage brauchet.
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Das XV. Lapitel.
Eiter und zum IV. kan fich der Konig Lovis und der
Hertzog von Anjou leicht Rechnung machen daß En—

E gelland und Holland vermoge getroffener Allianz,
dem Kauſer und deſſen Hauſe Oſterreich nachdrucklich beyſtehen
und dargegen Franckreiths vermeſſene univerſale Monarch—

Gucchht moglichſt ſupprimiren und zugleich dem Konige zeigen
wie ſo ſchlecht derſelbe ſeine Parole und Tractaten zu halten

pflegte.

Jnmaſſen ſelbiger im vorigen Jahre mit Engel-und Holland
die bekandte Vertheilung der Spaniſchen Reiche und Lander
Anfangs gebilliget und angenommen und dem Hauſe Oeſter
reich ein Groſſes davon nach Jnhalt derſelben uberlaſſen/
nachgehends aber aus unerſattlicher Lander-Begierde auff
Veranlaſſung des ſubornirten Spaniſchen Teſtaments ſich
gantz anders reſolviret und geſonnen die gantze Spaniſche
Monarchie und Lander per force an ſich zu ziehen dagegen
aber die von Europaiſchen Standen und Bilance wohlgemeynte
obige Erbund Eintheilung verworffen undſalſo ſo wohl das Oeſter

reichiſche Hauß als Engel-und Holland und andere gewaltig
disgouſtiret und vorn Kopff geſtoſſen hat.

Worinnen gewißlich der alte Konig Ludwig wo iemahls ei
nen ſehr ſchadlichen Siaats Fehler begangen unpartheyiſch da
von zu urtheilen; Jndem er ſich vermeſſentlich einbildet und in

ſeiner großmuthigen Caprice flattirt dieſen ietztgedachten ge
wwaltigen Allürten nicht allein die Stange zu halten ſondern noch

dzii preevaliren undalle Spaniſche Reiche und Lander vor ſeinen
RNeffen zu geivinnen und zu behaupten.
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Dieſens gefahrliche Deſſein aber wird endlich gar anders lau—

fen theils aus vorhergeſetzten und nachfolgenden Maximen
und Urſachen.

Jnmaſſen zum V. muſten Engell-und Holland ihre ge
wohnliche StaatsGrunde und Reguln gantz und gar nicht
mehr wiſſen und verſtehen ſondern lauter Frantzofiſche Brillen
in Augen und Kopffe haben wenn ſie hierinnen Franck
reich den umb ſichfreſſenden Staats Wurm langer
dulden und nicht zu rechter Zeit reiſſen oder ſchneiden wol—

ten.

Aus Ukrſachen weiln fonſtenin kurtzer Zeitdas Domini-
um Maris Britanniei denen Engellanden zu Waſſer denen
Hollandern aber ihre theuer-erworbene Freyheit und groſſe
Commercien, von Franckreich bald verrucket und verſchlun
gen werden mochte: weornach die Frantzoſiſchen und andere

KauffStadte in denen Spaniſchen NiederIanden ſonderlich
Antuerpen langſt gezielet haben.

Dannenhero und ſolchen vorzubauen haben Engell. und

Holland neulicher Zeit zwey Flotten in See geben laſſen eine
von 70. Capital-Schiffen wie verlautet nach Portugall zu
lauffen den SeeHafen vor Liſſabon einzuſchluſſen; Die an

dere Flotte von 18. biß 20. Schiffen nach dem Konigreich Nea-
poli zu gehen vor die HauptStadt daſelbſt ſich zu legen die
Kayſerliche Parthey zu ſecundiren und zu verſtarcken; wie denn
auch Engell-und Holland unlangſt der Kayſerlichen Armee in
Jtalien 5. Tonnen Goldes ubermachet worden zu dero beſſern
Unterhalt.
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Da hingegen Franckreich alleine aus ſeinem Beutel alles muß
ſchaffen und zahlen ſonder zuverlaßſgen Alliirtẽn, ausgenoma
men Portugall ſo aber in und bey gemachter Frantzoſiichen Al-
lianz, nach allen Umſtanden mehr ſein Intereſſe und Vortheil
intendiret und ſich ſo leicht Franckreichs wegen in keinen würck—
lichen Krieg einlaſfenwerde das HausOeſtedreich Engell-und Hol.
land zu offendiren bevoaus wenn obberuhrte groſſe Kriegs-Flot-

te den Portugeſiſchen Hafen bey Liſſabon eingeſchloſſen hielte, So
dann muſte Portugall von der Frantzoſiſchen Allianz ein grofſes
nachlaſſen ſonderlich wegen der Commercien, und der von
Franckreich verlangten zehen tauſend Mann und 10. Schiffen;
Uber diß ſeyn die Portugieſiſchen Jnwohner nicht viel anders
als die Portugeſiſchen Juden welche eben ſo viel Luſt und Be
gierde zum Kriege haben als etiwa die Katzen zum Fiſch-Fange
denn ſie gehen lieber nach ihrem Gewerbe und Handel als nach
denen Waffen.

Das XVI. Cap.
KEhyſeogeſtallten Sachen nun hat Franckreich auff dieſe Al
Allans wenig groſſes zu bauen gegen den Kaiſer Engell

Kiund Holland.

anmbelanget als den andern Alliirten Franckreichs ſo iſt ſel—
biger als ein Jtalianiſcher WetterHahn noch viel weniger
zu conſideriren.

Denn 1. hat er zwar etwa 1o0ooo. Mann zu der Frantze
ſiſchen Arme in Jtalien geſtoſſen Geld aber hatte er nicht ſel
bige lange zu unterhalten ſondern muß ſolches meiſt von Franck—

veich erlangen da doch der Konig wie obgemeldet deſſen ſelbſt
nicht genug hat zu gegenwartigem weitlaufftigen Kriege.
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2. Wenn nun dieſe Savoyiſche Trouppen durchActio-
nen und FeldKranckheiten wie bereits geſchehen verſchmel

ben wie will er ſolche wieder ergantzen.

3. Durffte es ihme endlich nicht anders ergehen als dem

Hertzog von Mantua und in die Reichs-Acht verfallen im
maſſen er Vicarius lmperii perpetuus in Jtalien und den

noch auch ein Alliirter Franckreichs conſeqventer des Romi
ſchen Reichs und des KRayſers offentlicher Feind ſeyn will.

Ferner und zum VI. iſt auch hieraus zu conjecturiren
und zu erachten warumb Franckreich in Jtalien und folgends
wenig groſſe Sprunge bey dieſem Kriege machen werde weiln
deſſen Armee in vielen Stucken nicht zum Beſten beſchaffen

iſt. Anerwogen ſelbige i. aus 3. unterſchiedenen Haupt-Natio.

nen nemlich Frantzoſen Spaniern und Jtalianern com-
biniret und zuſammen geſammlet; welche doch iederzeit von
Natur einander zuwider und feindlich geweſen und niemahls lan-

ge miteinander ſtallen konnen. J

Und zwar zum Theil dahero weil die Spanier Fran
tzoſen und Jtalianer die hitzigſtten Nationen in Eurrpa ſeyn
und alſo keine der andern gerne weichen will, Zumahlen kon
nen die Spanier und die Jtalianer der Frantzoſen gewohnliche

ſ

auch bald wieder verlohren gangen wie ſolches die Konigreiche

Inſolen? und Herrſchſucht nicht wohl vertragen; Uberdiß ſeyn ſie
untereinander argliſtig und mißtrauig; Daß ſolcher Geſtalt
die Frantzoſen niemahls in Welſchland lange geherrſchet baben
denn was ie durch ihre Waffen daſelbſt iemahls gewonnen iſt

Neapoli Sicilien und Mailand in vorigen Zeiten gnugſam
2bezeuget.

Der



Das XVll. gap.

De Frantzoſiſche Gouverneur in Mailand der alte
Printz von Vaudemont, hat zwar vor wenigen Mo—

enaten in Nahmen des neuen Spaniſchen Konigs Phi-
lipp. V. die Poſſeſs mehr-angeregten Hertzogthums mit gewifſ—
ſen Ceremonien genommen indem er einen prachtigen Auff—

zug vor die Hauvt-Stadt nemlich Mailand angeſtellet/ da—
ſelbſt Erde und Waſſer in die Lufft geſtreuet unter gewohnli—
chen Formulen daß nehmlich nunmehro das Hertzogthumb
Mailand mit allen Rechten Stadten Veſtungen und Lan—
dereyen dem Hertzog von Anjou, als regierenden Konige in

Spanien zugehore.

Allein die Kayſerlichen mit ihren Waffen halten dieſe Ce-
remonien nur vor ein untuchtiges Kinderſpiel ſo dem Romi
ſchen Reiche und. deſſen Haupte dadurch keinen Abbruch oder
Præjudiz an ſeinem Rechte thun moge auch allbereits dem
alten Ceremonien-Mieiſter gemeldten Vaudemont, deſſen
Sohn in K—ayſerlichen Dienſten wieder Franckreich in Jtalien
ſeitbero geſtanden andere Mores gewieſen nachdem ſie in das

Mailandiſche glucklich durchgedrungen und die Einwohner des
Lundes groſſen Theils auff ihre Parthey gebracht daß ſie nun
auch offentlich das Kayſerliche Feld-Zeichen nehmlich einen
grunen Zweig oder Strauß führen das Manns-Volck auff
denen Huten das FrauensVolck aber ſelbigen in denen Han

den oder auch auff der Bruſt tragen.

Wicwohln die Frantzoſ. Spaniſche Regierung daſelbſt erude·

le Proceduren bißhero wider die Kayſerlich-geſinneten Unter
thanen gebrauchet theils etliche auffhencken laſſen daß ſie nur
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geruffen haben: Es lebe der Kayſer und das Haus Oeſter
reich! Theils auch daß die Frantzoſiſch-geſinneten Mailan—
diſchen Unterthanen kein Quartier geben wollen ſondern ſelbige
ohne Gnade niedermachen.

Man beſorget aber daß dieſe der Fransoſen Inſolenz und
Grauſamkeit ihnen endlich ſelbſt den groſten Schaden und Un—
gluck über den Hals ziehen durffte die Jnwohner deſperat ma
chen ſich mit denen Kayſerlichen zuſammen verbinden auch ſol—
gends die Spanier an ſich locken werden ſodann die Frantzoſen
als gehaßige und ungebethene Gaſte und Regenten mit blutigen
oder auch ohne Kopffe aus dem Lande ſchlagen und jagen.

Wie denn bereits darzu ein guter Anfang gemathet iſt indem
die ruinirten Jnwohner die Waffen ergriffen auch viele ande
re deſperate Jtalianer Banditen und andere ſich zuſammen ge
rottet denen Frantzoſen Abbruch zu thun daß dieſe auch nunmeh
ro mit kleinen Partheyen weiter nicht ausgeben durffen weiln
ſie ſonſt gemeiniglich verlohren geſchagtt werden.

Das XVIIl. Capitel.
SNdlich und zum VII. hat Franckreich aus diefem Kriego

wenig Gutes zu hoffen weiln bep obgedachten ungleichenE
Generals.Perſonen ſeyn unter welchen Zeithero ſchon Jalou-

Nationen ſeiner Armee auch iutgleiche Haupter und

ſie und contraire conſilia verſpuret worden; Der Hertzog
von Savopyen als ein junger Herr ſoll als Generaliſfimus die
gante Armee commandciiren nach ihme Catinat, deme aber
nunmehro auff Konigliche Ordre, das Commando genom

meen



men und dem Marqvis de Villeroy auffgetragen auch bereits

zu Mailand und folgends bey der Armee mit CanonSchuſſen

empfangen worden.

Der Catinat aber ſoll unter ihme ſtehen oder wie unlangſt
verlautet perſonlich nach Hofe gehen und ſich bey dem Koni—
ge wegen ſeines gefuhrten Commando und anderer Beſchul—
digungen verantworten; Der Vaudemont aber als Gou-
verneur und OberInſpector des Landes und des Miliz-
Weſens ſell ab- und zu reiſen und Conſilia geben die Spa
nier hingegen das Rachſehen haben und denen Frantzoſen pa-

riren;
ca wenn es gefahrlich ſcheinet bey Actionen, ſollen ſie

vor der Spitze ſtehen im ubrigen aber denen Frantzoſen den
Vorzug laſſen welehes den Spaniern und ihrer Grandezas
nicht in Kopff will. Und eben darumb haben ſie ſich ſchon langſt
ſepariren wollen; woraus denn wenig gute Progreſſen zu
vermuthen; Uber diß ſeyn die Frantzoſen nicht gewohnet in
dem hitzigen Jtalien die KriegsTravaillen lange auszuhal
ten ſondern ſie ruiniren ſich ſelbſt durch bitzige und andere
FeldKranckheiten wie denn bereits Menſ. Auguſt. 7ooo.
dißfalls von ihrer: Armee vermiſſet Theils durch die rothe
Ruhr woran neulich der General Theſe gleichfalls crepi-

ret.
Zu geſchweigen was die Frantzoſiſche Armee ſeithero in

denen anterſchiedenen Actionen und Scharmutzeln Parthey
en und Streifferehen von Rayſerlichen oder denen bewehrten
LandsLeuten Banditten und andern deſperaten Beu—
temachern verlohren hat welches man bereits uber zwantzig tau

ſend Mann ſchatzet. Die Frantzoſen verſchweigen ihren Scha
den



den gemeiniglich ihre Armee immer groß und formidabel zu

machen.

Der Konig Louis aber ſagte vor weniger Zeit gegen ſeine
Miniſter und Generalen: Erwolte ſeinen Enckel dermaſ—
ſen ſecundiren und bey dem Spaniſchen Throne main-
teniren und ſolte er auch ſein gantzes Konigreich darbey
zuſetzen.

Dieſes war nun viel geredet es ſcheinet aber eine Fran
tzoſiſche Pralerey und Rotemondiaaten zu ſeyn ſo in eventu
keinen Stich und Nachdruck haben durffte; Oder aber will der
Konig auff dieſer Caprice und Reſolution hartnackig verhar
ren ſo kan es mit der Zeit noch wohl dahin kommen daß bey
dieſem weitausſehenden Kriege und machtigen Conjuncturen
nicht nur Franckreich ruiniret und erſchrocket ſondern auch
Spanien verlohren gehen und der Konig Philipp V. zu
letzt wieder nur ein Hertog von Anjou werden durffte.

Jamaſſen die :hohe Allianz  des Kahſers ft ſolcher geſtalt

conſiderabel und muchtig daß ſie nechſt GOTT dieſes
noch wohl effectuiren konne toferne nur Engelland und
Holland nicht etwa andere Meſſures faſſen mochte und
dem Oeſterreichiſchen Hauſe die Spaniſche Erbſchafft allein zu
gonnen bedencken traget.

Jn Sunmnmn aus allen obangeregten und andern Staats
Maximen und Pegebenheiten iſt zu erfehen und zmzuwenden
daß Franckreich einen unbeſonnenen Ejffr, und Regierſüchtigen
StaatsFehler begangen habe /.daß ar dieſen gefahrlichen Krieg

Krieh-



Krieg niemals angefangen habe/ wobey und wovon ſelbiger biß
dato weder Gluck noch Sieg und andere Avantage davon ge—
tragen ſondern vielmehr Spott und Verluſt wie ſolches aus fol
genden mit mehrern erhellen wird.

Das XIX. Cap.
Je Kayſerl. Deutſche Armee bingegen hat ſe ithero einen rechtenS

ſie durch unterſchiedene Provincien u. ubber Suohme glucklich paſſiret
S Glucks Stern in Jtalien wieder diefrantzoſen gehabt nachdem

den geiwaltigenßgeind u. deſſen hin und wieder angelegte Schantzen und

Fortreſſen ubermeiſtert erobert und zurucke getrieben/ biß ſie end
lich mit gloriöſen Progreſſen ihre Waffen in die beyden feindli—
chen Lander nemlich das Mantuan. und Mailandiſche gebracht.

Wiewobln in dieſem beſchwerlichen Marche die Venttiaſter
ungeachtet der Neutralitat ihnen zuweilen entgegen geweſen/ in
ſonderheit der Commendant zu Legano, welcher denen Kayſerl, die
Zufuhre und ProviantSchiffe auffgehalten wodurch die Solda
ten ziemlich verbittert worden und folgends unterſchiedene Adeliche
Schloſſer und andere Hauſer in dem Venetianiſchen Gebiethe ge

plundert Unterhalt zu ſuchen weiln ſie dazumal faſt in 3. Tagn
kein Brod geſehen;

Printz Eugenius aber war mit dieſen Proceduren nicht zu
frieden lieſſe deswegen etliche Officirer weiln ſie keine beſſere Di—
ſeiplin gehalten archibußiren und von denen gemeinen Soldaten
unterſchiedene auffknupffen darmit bey der Armee ferner keine
Diſordre einreiſſen mochte.

Um ſelbige Zeit funden ſich eine groſſe Zahl aus dem Nea—
politaniſchen und andern Oerthern Banditen und ander derglei—
chen Beutbegieriges Volck bey der Kayſerlichen Armee an derſel—
ben gute Kundſchafft wegen des Feindes ingleichen Nachricht
von dem Lande deſſen Beſchaffenheit und der Paſſe zugeben/ wie
ſie denn viel zu denen Kayſerlichen Schiff.Brucken und Paſſage
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derer Strohme gethan; daß die Unſerigen wieder alles Vermutben
der Frantzoſen ungeſaumtvermoge ihrer leichtgeſchlagenen Brucken

uüber die vornehmſten Fluſſe dem Poo und der Atheſis oder Etſch
gelanget ſeyn welches dem Feinde wunderlich und faſt unglaublich

vorkommen iſt.
Die Frantzoſiſche Armee beſtunde um ſelbige Zeit nemlich

im Monat Jul. aus 71. Frantzoſ. Battaillonen; 8. Span. undi4-
Savohyſchen ferner in go. Frantzoſ. Eſqvadronen und 40. Spa
niſch. ſo man zuſammen auff etliche aoooo. gerechnet; dennoch
waren bereits viele von dieſer Armee theils umkommen theils da

von gelauffen.
Die Kayſerliche Armee aber wurde damals ohngefehr auff

3g0ooo. Mann gerechnet ſo ſich nach der Zeit mercklich verſtarcket
indem die Regimenter das Longovall. das Lothringiſche des
Diacs Huſaren Regimenter u. a. aus Deutſchland darzugeſtoſſen.
Womit denn die Frantzoſen aus einem Paß und Retrenchement
an gemeldten Fluſſen der Etſch Poo und andern Oerthern vermo

ge der Waffen getrieben worden;
Jnſonderheit muſte der Feind nach und nach die Paße Ri-

voli, Piſchiera, Verona, Villa Franca, Chiaſa, Ferma, nun
qvittiren und denen Kayſerl. uberlaſſen woruber denn viele die
Kopffe zerſtoſfen und einbuſſen muſten: Folgends nahmen dieKayſerl.

die Veſtung Caſtiglione in dem Mantuaniſchen Gebiethe hin
weg worinnen 200o. Spanier zur Beſatzung gelegen ſo das Ge
wehr niederlegen und ſich als Gefangene ergeben muſten derCom
mendant aber war zur rechten Zeit davon gelauffen ſeine Frauen
und Kinder hatten nicht nachfolgen konnen ſo lieſen die Rayſerl.
ſelbige nach Mantua convoyren beſetzten hernach gemekdtes Eaſtel.

Das XR. Capit.
te Veſtung Gotofredo in Mantuaniſchen ſo mit o Ron

Syliun beveſtiget muſte ſuh um ſelbige Zeit ebenfalls an die

Kayſerl.



Kayſerl. ergeben indem der General Sereni ſelbige mit einiger
Matht angeariffen und erobert zuvorhero waren die Kayſerl. auch

ziemlich glucklich nachdem ſie das ſtarcke Retrenchement der Fran

tzoſen ſo der General Catinat anlegen und beveſtigen auch mit
gooo. Mann verſtarcken laſſen/ an denen Mantuaniſchen Grantzen
erobert und den Feind mit ziemlichen Verluſt heraus getrieben haben
worauff ſie nachdem ſie auch wie obgedacht Caſtiglione bemei—

ſtert einen freyen Paß in das Mantuaniſche genommen und ſo
dann die Jnwohner des Landes in ihre Parthey und Kayſerliche
Pflicht gebracht;

Dieſe unvermuthete Progreſſen machten denen Frantzoſen
ſonderlich den General Catinat wunderliche Calender zumaln nach
dem ſolche Adviſe an dem Frantzoſ. Hoff kam ſo judicirte man

gantz ungleich von deſſen Conduite und Anſtalt/ woruber ihme
endlich auff Konigl. Ordre das Ober-Cominangdo uber dieFran
tzoſ. Armee genommen und dem Marqv. de Villeroy auffgetra
gen worden.

Ob nun aber dieſer neuer General beſſer Glucke in Jtalien
haben und von denen KCayſerl. Deutſchen Victorien gewinnen wer

de wollen wir nachgehends und ins kunfftige mit mehrern unter—
ſuchen und vernehmen; Jnzwiſchen aber mußen wir mit weni
gen conlideriren und Nachricht einziehen wie ſich der Pabſt der
junge Konig Philipp. in Spanien der Vice-Re in Neapoli und
der Gouverneur in Mailand biß dato uber die KRayſerl. unge
meinen Progrelſen auffgefuhret und vor Gedancken daruber ge

machet habe.
Was nun J. den Vater Pabſt anbelanget ſo hat ſelbiger bald

anfangs dieſes weitausſehenden Kriegs wenige Luſt und Freude ge
habt zumaln nachdem er geſehen daß alle ſeine Muhe umſonſt ge
weſen durch allerhand guttliche Mittel und Vorſchlage dieſes
Kriegs-Feuer zu dampffen; Daruüber er bißhero faſt kranck
worden und eine Geſchwulſt an denen Schenckeln bekommen ſoil

me nach der Medicorum Meynung kein langwieriges Leben be
deuten werde.
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Dannenhero ſagte er einsmals gegen ſeinem geheimen Staats
Secreteur, dem Cardinal Palotti; Es ware uns beſſer wenn
wir bey dieſen unruhigem Staats-ſüchtigen Zenen unbe
kante Kloſter-Bruder oder Monche geblieben, weiln wir die
Staats-Karte nicht recht verſtehen und zuniſchen wiſſen;
wie obgemeldet.

Ferner als die Kanſerl. Volcker unlangſt in das Ferrariſche
und alſo ins Pabſil. Gebiethe paffiret kame der Cardinal Four-
bin, im Niahmen des Konigs von Franckreich zur Audientz und
muſte den Pabſte unter andern vermelden/ daß der Konig ihme
wieder einen Verdruß anthun wolte weiln er denen Kayſerl. den
Paß ſo leicht verſtattet hatte.

Der Pabſt aber ertheilete hieraus zur Antwort:. Der Ko
nig in Franckreich konte ihme keinen groſſern Verdruß und
Tort anthun/ den er nicht ſchon empfunden habe nachdem
das Heil. oder Cardinals-Collegium wieder ſeinen Willen
zum Pabſte erwehlet;

Bißhero hat der Pabſt eine Grantz-Militz an oooo. Mann
auffgerichtet die Pabſtl. ander und deren Grantzen zu bedecken;
die Soldaten aber lauffen ziemlich davon zu denen Frantzoſen oder

Kayſerl.
Uberdieß hat der bekummerte Pabſt das Caſtel S. Angel. in

Rom unterfchiedene mal in Augenſchein genommen ſonderlich den
unterirdiſchen oder verborgenen Gang von S. Lateran dabin wie
auch den Schatz Pabſts Lixt. V. und die Fortification, ſelbige
zu verbeſſern auff allen Fall fich dahin zu fſalviren; damit es ir
me nicht etwa ſo ergehen mochte als ſeinen Vorfahren obgemelten

Clement. VII.

Das XXlI. Cap.
As das 2. nemlich den vermeynten jungen Konig in Spa
nien anbelanget ſo hat derſelbige unlangſt an ſeinen Groß

Vater



Vater in einem Handbriefe Anſuchung gethan; Jhre Majeſt.

—DFrantzot, W. frn aus Jtalien treiben und die Unterthanen daſelbſt

auff ſuine Scite bringen;
Alleine die Deutſchen belachen ſolche Kindi che Einbildung und

Prahlerey furchten ſich vor dieſem jungen Konig ſo ſehr als ein
alter Lowe vor einen Fuchs; denn dieſer unerfahrue Frantoſiſche
Printz hat noch niemals deutſche Leute und Pulver gerochen at
ſchweige denn eine ſolche Deutlche Armee mit dergleichen Genera—

len und Soldaten im Felde geſehen; Dannenhero iſt ihme viel—
mehr gerathen mit ſeiner Braut in Spanien einen Venus-Krieg
zu fuhren denen Deutſchen aber bey Leibe nicht zu nahe kommen.

Was;. den Vice-Re in Reapoli nemlich den Hertzog de Me-
dina Celi betrifft ſo iſt ſelbiger in ſo groſſer Sorge und Bekumernuß
als der Pabſt zu Rom; aus Urſachen es mochte in der gewaltigen
Stadt Reapoli ein neuer Thomas Ancello mit ſeinen hundert
tauſent aufruhriſchen bewehrten Brudern bey dieſer Zeit wieder
auffſtehen und der Vice-Re mit allen ſeinen Frantzoſ. Bedienten
und Creaturen aus dem Caſtell werffen und den Hals brechen.

Und eben darum hat er neulich andere und gelindere Sayten
bey denen Jnwohnern auffziehen und die Frantzoſiſche Huldigung
biß dato aufffchieben muſſen weiln die Pabſtl. Belehnung vor

Spanien noch nicht geſcheben ſo durffte ein gefahrlicher Auffſtand
entſtehen wenn man die Jnwohner zur Huldigung anhalten wolte.

Weas 4. den alten Printz Vaudemont, als Mailandiſchen
Gouverneur betrifft,/ ſo iſt ſelbiger Tag und Racht bemuhet denen
Deutſchen die nahere Paſſage zu verſchlieſſen; Zu dem Ende hat
der Commendant in der Citadelle, zu Mailand ſo ein Spanier
Ferdinand Vandelez alles Weibs-und ander untuchtiges Volck
von dannen austreiben laſſen darmit die Gvarniſon an zooo. ſtarck
ihren Unterhalt und Defenſion beſſer haben moge.

Alleine die Juwohner dfeſer groſſen Stadt ſo man ſonſt auff
a2oobο betwehrtes Volck ſchatzet ſeyn nunmehro ziemlich Kayſer
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lich geſinnet: ſolten nun die Kayſerl. naber kommen, durffte der
machtige Pobel ſich zu denen Kayſerlichen ſchlagen und den Geu—
verneur ſampt dem Eommendanten andere nemlich Teutſche Mores
und ihnen die Frantzoſiſchen oder Spaniſchen Mucken aus denen
Kopffen treiben ja aus der Stadt und Citadelle jagen.

Jumaſſen jene ſich wicder einen ſtarcken Feind wegen der
Weirlaufftigkeit nicht lange halten kan; dieſe aber nemlich die Ci—
tadelle iſt deſto befeſtigter/ und gleichſam in 3. Caſtele eingeſondert
iedoch nur eines Porta d' allegreza genannt welches allenthal
ben mit Waſſer umgeben, mit z. Auffbrucken verſehen und mit s.
Baſteyen ſehr fortificiret; Auch hat ſelbiges 2. geivaltige hohe
Rondelen von lauter barten Quvater-Stucken auff deren ieden 3.
gautze Carthaunen und auff denen Mauern heruman oo. groſſes
Geſchützes liegen;

Bey Friedens-Zeiten ſeyn darinnen zur Beſatzung nur 700.
Spanier/ und 40. Deutſche Trabanten ſo des Caſtellan LeibGarde
iſt; anietzo aber wie obgedacht zooo. Mann darinnen; Zu
vermuthen ſtehet wenn die Kayſerl. weiter/ wie ſeithero mit ihren
Waffen avanciren ſolten duürffte die Gvarniſon ſo meiſt Spanier
denen Frantzoſen zum Verdruß fruhezeitig genug capituliren.

Das XXII. Cap.

der die vermeſſenen Frantzoſen zeithero weiter verrichtet ha
ben nachdem der General Catinat auff Konigliche Ordre das
Commando dem Marquv. de Villeroy uiberlaſſen muſſen und
ſich dabey keines Verdruſſes mercken ſondern vielmehr demKonige
melden laſſen daß er damit gar wohl ufrieden weiln er vorlangſt
der Freundſchafft des Villeroy verſichert ſey und gerne unter ſei—
nem Cormmanddo ſtehen und vor des Konigs Ehre und des Va—
terlandes Wohlfart langer in Jtalien dienen woltt.

Wiewohln



Wieitvohln unlangſt verlautet daß Catinat nach Hefe beruf—
fen worden wegen einiger Beſchuldigung ſich vor dem Konige zu
verantworten. Es ſey nun wie ihme wolle ſo hat der Konig den
noch einen ſchlechten Wechſel und Vortheil getroffen inmaſſen der
Catinat Jtalien und deſſen Krieg biß dato beſſer erfahren als der
Villeroy, welcher niemals in Jtalien gedjenet/ ſondern nur An—
fangs als ein Volontair Anno 1664. unter denen Frantzöſiſchen
Auxiliar-Trouppen in dem Hungariſchen Turcken Kriege nach
gehends Anno 1674. u. f. in dem damaligen Holland. Munſteriſchen
Kriege ſeine Proben abgeleget biß er endlich in dem hetztern Nie—
derlandiſchen Kriege nach Abſterben des Hertzogs von Luxendurg
das Commando als Marſchall über die Frantzoſiſche Armee erhal
ten dennoch aber mit ſeiner ſtarcken Macht von hundert tauſent
Mann zu ſehen und denen hohen Allürten Namur wegnehmen
laſſen muſte.

Anietzo in Jtalien bald nach Antritt ſeines Commandeo iſt er
nicht glucklicher bey feinen Kriegs. Operationen ja noch unglück—

licher als Catinat; Denn mit der Kayſerl. Armee von Lonato wei
ter marchiret und mit ihren vigoröſen Waffen biß an dem Fluß
Olliusoder Oglio avanciret hat ſelbiger ſich einige Zeit lang ver
ſchantzet bey Pontaglio, Palazzuolo und Chieri, auch daſelbſt
wohl poſtiret indem ſie das Geburge ſo mit ʒooo. Mann bede
cket zum Rucken den Fluß an der Seiten die Fronte aber gegen
den Feind gehabt und vor ſich 44. Stucke mit Cartetzſchen gela
den gepflantzet den verlangten Succurs zu erwarten und alſo den
Feind anzugreiffen den General Palfi aber hatte Printz Eugenius

mit einem ſtarcken Detachement in das Mailandiſche geſchicket.
Weiln nun der Marquv. Villeroy davon Kundſchafft hatte

ſo lieſſe er ungeſaumt 2. Schiffbrucken uber den Fluß Oglio, bey
Ausgang Auguſt. nemlich zo. zi. ſchlagen mit ſeiner Armee ohne
das ſchwere Geſchutze zu repafſiren und den Feind in ſeinen Re
trenchement mit der Force anzugreiffen auch den sSuccurs nem—
lich das Lothring. und des General. Geſchwind. Regiementer ab—

zuſchneiden wie denn dem 1. Sept. gantz fruhe die Frantzoſiſche Ar

mee



mee bereits ubern Fluß geſtanden und mit XVII. Bataillonen des
beſten Volcks den Augriff gethau.

Der allarte und vorſichtige Printz Eugenius mit ſeinen Gene—
rals Perſonen waren gewiß auch nicht ſchlaßrig ſondern empfien
gen die Frantoſen Couragement mit ihren Kartetzſch Stucken
und andern Geſwoß, dermaſſen daß ſie haufig fallen und nach 3.
unterſchiedenen Attaqven dennoch mit Verluſt zurüele weichen
muſien.

Die Frantzoſen melden zwar daß ſie Anfangs die Kavſerliche
Infanterie weichend gemacht nachdem aber ein ſtarckes Deta-
chement Granadirer von etlichen Regimentern ſelbige ſecundi—
ret waren ſie von friſchen angegangen daß alſo die Frantzoſiſche
Armee endlich ſich zurucke gezogen hatte.

Deme ſey nun twie ihme wolle ſo iſts aenung daß die Fran
tzoſiſchen geſchlagen und der Marav. Villeroy eine ſchlechte Probe
auf dem Jtalianiſchen KriegsT heatro zum erſtenmahl abgele
get auch ſeinem Konige Louis eine unluſtige Zeitung geſchicket
habe. Jnmaſſen die Koönigl. Armee bey dieſer Action 400o.
Mann andere ſetzen zooo. auff der Wahlſtatt gelaſſen; 2400.
bleßirt und 2. biß zoo, Gefangene ſampt 6. Stucken und ande
rer reichen Beute worunter 2000o. ſpec. Ducaten. Unter denen
vornehmſten Toden der Frantzoſen ſeyn der General-Lieutenant
Precontal, 2. Brijadirer 5. Obriſten u. a. Zuvorhero hat der
Kayſerliche General Vaubonne in einer Rencontre einen Fran
tzoſiſchen Printzen Bourbon gefangen bekommen und ſelbigen nach

dem Kayſerlichen Hofe wie verlautet geſchicket.
An Seiten der Deutſchen hat man bey obigen Treffen gezeh

let 180. Bleßirte und etliche go. Tode/ wiewwohln die Anzahl un
gleich gemeldet wird; Der General Adjut. Breuner hat die erſte
erfreuliche Poſt von dieſer Actionen dem Kayſerl. Hofe gebracht

dabey gemeldet daß unſere Armee nach der Zeit allart geiweſen zu
einer Haupt. Action, ſo man von der Frantzoſ. vermuthet;

Indeſſen kan der Konig in Franckreich ſich derjenigen Wor-
te und Bedrohungen erinnern welche er durch ſeinen Ambaſſa-

deur



deur M. Villars den Kayſer in verwichenen Jahre zu Wien vor
bringen laſſen; Daß es nemlich den Kayſer in weniger Zeit
gereuen werde weiln er die Frantzoſiſchen Vorſchlage diß—
falls nicht annehmen wollen.

Alleine der Ausgang durffte das Contrarium an Tag legen,
und den Konig Louis die ſpathe Reue treffen daß er ſonder recht—
maßige Urſache und Noth ein ſo groſſes Kriegs-Feuer in Eunopa
abermals angezundet habe; Ambitioſa enim Principum Con-
ſilia plerumq; infelici exitu plectuntur; das iſt: Der Fur—
ſten hochmüthige und Ehregeitzige Anſchiage werden gimeini—
glich mit einen unglucklichen Ausgange belobnet; Wenn Ronige
und Regenten dieſes kurtze Axioma beſſer und nachdencklicher be—

obachten mochten ſo wurde mancher vor der Welt nicht zu Spott
und ſein Reich und Unterthanen nicht in Schaden und Ungluck ge

rathen.

Es iſt aus vielen obangefuhrten und andern
raiſonablen Urſachen und Umſtanden zu beſorgen
daß Konig Louis mit ſeinen Enckel dem fruhezeiti—
gen Konige in Spanien vor der Welt dergleichen
Schauſpiel und Exempel geſturtzter Regier-Sucht
endlich ſeyn werden muſſe; Nam ltalia Gallis ſæpius
campus funerum qvam Victoriarum fuit. Das iſt:

VWelſchland iſt denen Frantzoſen offters ein Leichen
als Sieges-Feld geweſen welches Konig Franciſc.
J. wie obangeregt mit gnugſamen Spott und
Schaden Anno 1525. erfahren muſſen.

Welches Exempel der junge Konig Philipp. V. in dem
Konigl. Luſt. Schloſſe Pardo, ſo 2. Meilen von Madrit ge—
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GSge ungluckliche Attaqve der Frantzoſiſchen Armee ge

D

tegen und mit luſtigen Thiergarten umgeben zu mekrern
Nachdenckenu. Beyſpiel betrnchten kan denn daſelbft iſt nicht
alleine in einem Saale gedachten Konigs Franciſe. Gefang
nuß ſondern auch deſſen ungluckliche Schlacht zu Payia mit
lebendigen Farben kunſtreich abgemahlet iſt woruber fol
gende Verſe zu ſehen und zu leſen ſeyn;

Dum Pavyiam cingit numeroſo milite
Gallus,

Et timet invicti Cæſaris arma parum:
Vincitur captus poſt funera multa

ſuorum
Imperio paret, Carole Cvinte, tuo.

Das iſt zu deutſch ſo viel:

Als der Frantzoſe oder Konig Franciſc. J. Pavien mit ei
ner groſſen Armee belagerte und ſich wenig vor denen Waf—
fen des unuberwindlichen Kayſers furchtete wurde er über—
wunden und gefangen auch der Seinigen viele erleget ſo
dann muſte er dem Rom. Kayſer Carol. V. pariren.

Das XXII. Cap.

gen die Kayſerl. prognoſticiret nicht viel beſſers von
welchen dieſes Orths noch eine und andere particula-

ritaten beyz ibringen ſeyn/ und zwar unter andern folcends:
Daß nemlich der Konig in: Franckreich den Marqv. de
Vüleroy bey ſeiner Abreiſe nach dem Frautzoſ. Loger in J

talien



talien expreſſ. Ordre mitgegeben denen Kahſerl. ehiſtens ei
ne rechte Schlacht zu liefern damit er die Renommeée der
rantzoſiſchen Waffen ſo durch das Catinat gefuhrte Con-
duite einigermaſſen verdunckelt wiederum ins Auffneh
men bringen mogte.

Und weiln nun der gemelte Feld-Marſchall Villeroy
vernommen daß die Kayſerl. Macht durch etliche Deta-
chement ziemlich geſchwachet etwa 23000. Mann ſtarck
die Frantzoſ. hingegen noch einmal ſo ſtarck ſeh dannenhe—
ro reſolvirte er ſich nachdem er uber den Fluß Oglio kom
men den 1. Sept. ſeine Armee in einen Eirckel oder halben
Mond zuſtellen deren rechten Flugel commacirte er ſelbſt
den lincken Printz Vaudemont und Catinat, das Corpo
aber Marqv.de Crenan undGenl. Theſſe; Bey Soncino aber
hinterlieſſe er ein Detachement die Paſſe zu beſetzen. Der
Hertzog von Savoyen hielte bey denen Brigaden von An—
jou und Auvergne, welcher in der Action offters ſoll in
ziemlicher Gefahr geweſen ſeyn/ weiln er das weichende
Volck etliche mal mit den Degen in der Hand zum fernern
Anſetzen und Angriff auffmuntern wollen.

Die Kahſerliche hat der commandirende Printz Eu-
genius in 2. Linien geſtellet und war er ſelbit mit dem
Printz Comerc. und den Grafen Palfi in nicht geringer
Gefahr vor dem Treffen geweſen nachdem der Villeroy
durch einen Spion Nachricht erhalten daß ietzt gemelte
z. Kahſerl. Generalen zu Rudiano in einer kleinen Kirche
die Meſſe anhoren wollen; deswegen habe der Villeroy al—
ſobald die Kirche mit Soldaten umringen laſſen der Mey
nung ſelbige darinnen zu fangen;

Alleine dieſer Anſchlag gelunge denen Frantzo—
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ſen keines weges weiln dieſelben Generalen ſich zu
vorhero aus der Kirche zu ihrer Armee begeben
und folgends den Villeroy ſelbſt mit denen ſeinigen
geſchlagen indem die Frantzoſen mit ihren rechten
Flugel den Kayſerlichen lincken furios angefallen
auch in wahrender Action einige Poſten an den
Kahſer Lager eingenommen:

Nachdem ſich aber die Kahſerlichen mit ihrer
gantzen Armee ſtelleten muſten die Frantzoſen
ungeachtet ſie drey mahl angeſetzet endlich weichen
und die eroberte Poſten mit Verluſt gvittiren ſo
dann ſich zurucke ziehen muſſen: Die Frantzoſi
ſchen Canonen haben denen Unſerigen wenigScha
den zugefuget weiln ſie zu niedrig gepflantzet wa—
ren; dagegen aber die Kayſerlichen wieder den
Feind mehr effectuiret haben.

Beyderſeits Verluſt wird ungleich wie es pfle
get/ berichtet die Frantzoſen melden ihres theils
nur von 1ooo. Toden und 2. biß zoo. Bleßirten;
Unter ihren hohen Officirern ſeyn umkommen nah
mentlich folgende; Mr. Chaſaigne, Brigadier von
der Jnfanterie; der Obriſte Cantelu von denen
Jrland. Obriſt. du Bonde, Obriſt. Rouſſel von der
Artillerie Obriſt-Lieut. Monoy, ſampt andern
Officirern ſo auff go. gerechnet werden.

Von



Von denen vornehmen Bleßirten wird be—
nahmet der Hertzog de Les degvieres, Marqv. de
Dreux, Marqv. de Croy, u. a.

An Seiten der Kayſerlichen werden 20o. Tode
und Bleßirte gezehlet; andere aber melden von
zgoo, wie in vorhergehenden zum Theil auch gemel—
det iſt. Der Konig in Franckreich hat den 10.
Septembr.in der Nacht um ii. Uhr die Poſt von
dieſer unglucklichen Action erhalten und meynet
man daß er mit dem Villeroy eben nicht zufrieden
ware zumaln weiln derſelbe wieder das Gutach—
ten des Hertzogs von Savoyen und des Furſten
von Vaudemont mehrgedachte Attaqve unterfangen
habe als welche bey ſogeſtälten Umſtanden ein an
ders gerathen.

Das XXIII. Capit.
Geer Konig in Franckreich hat hierinnen ſelbſt
SOcZ Anlaß gegeben indem er wie obgedacht Or

dre gegeben die Deutſchen anzugreiffen vermittelſt
einer Schlacht und zwar darum damit die Repu
tation der Frantzoſiſchen Waffen ſo bißhero durch
die Conduite des General-Catinats einiger maſſes
verdunckelt wieder auffgerichtet werden mochte.
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uinat keine beſſere Nachricht einziehen und eine an

Alleine der Ausgang hat gezeiget daß des
Konigs Rath und Ordre blind gelauffen und die ver—
meynte Keputation der Frantzoſiſchen Waffen durch
des Marſchalls de Villeroy jo genannte Conduite
bey dieſer Action noch vielmehr verdunckelt worden
ſey als durch den Catinat, welcher vermuthlich ei—
ne innerliche Freude haben wird/ daß der Konig ih
me das Commando genommen und dem Villeroy
gegeben habe.

Es hat ſich zwar zeithero und wahrenden
Kriegs mehrgemelter General-Latinat einiger
maſſen ſowohl bey denen Jtalianiſchen Standen
als an dem Frantzoſiſchen Hofe nicht zum beſten
recommendiret ſondern faſt verdachtig gemachet
unter andern darum weiln er die Situation und Be—
ſchaffenheit des Landes nicht recht inne und durch
Erfahrung exploriret auch von dem Kanſerlichen
Lager und deſſen intention nicht gnugſame Nach—
richt einzuziehen pfleget welches denn auch ſchwer
fallet weiln der geheime Kriegs-Rath der Kayhſerl.
Armee nur in 3. Perſonen beſtehet; Dannenhe
ro werden die Frantzoſen in ihrer eingezogenen
Kundſchafft gemeiniglich betrogen.

Und eben aus ietzt-angeregter Urſache hat Ca—
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dere Conduite fuhren konnen; Uberdieß hat der—
ſelbe n emals in dieſen Jtalianiſchen Landern Krie
ges-Dienſte gethan vielweniger eine Armee wie—
der die Deutſchen commandiret ſondern nur in
Savoyen und zwar in denen ſogenannten Piemon
teſiſchen Thalern als ſelbiger vor etlichen Jahren
die Frantzoſiſchen Trouppen daſelbſt commendiret
hat die Hugenotten oder Piemonteſer auff Koni
gliche Ordre und Genehmhaltung des Hertzogs von
Savohyen zu verfolgen.

Jn Betrachtung deſſen hat man gemeynet und
der Frantzoſiſche Hoff in denen Gedancken geſtan
den mehrangeregter Catinat ware aus ietztgemel—
ten Urſachen und vormals in Savoyen gethaner
Kriegs-Dienſte und auff gehabten Commando heu
tiges Tages einer von denen capableſten Generalen
von Franckreich welchen man ſonder Bedencken
das OberCommando uber die Frantzoſ. Armee in
Wielſchland zu vertrauen; deswegen hat der Ko—
nig bald Anfangs dieſes Kriegs die meiſte Kefle-
xion auff ihn gemacht und zum Feld-Marſchall er
nennet in ungefehlter Hoffnung ſolchen Krieg
nicht alleine vor des Konigs Ehre und Gloire
glucklich auszufuhren ſondern auch in kurtzer Zeit
zu endigen und die deutſchen Waffen wiederum
aus Jtalien nach Deutſchland zu treiben.

Die—



Dieweiln aber dem Konige des Catinats Con
duite und bißhero gefuhrte Actiones in Welſchland
nicht zum beſten anſtehen wolten auch aus Unge
dult auff ſeine verhofften Victorien nicht langer
warten dannenhero erwehlte er an ſtatt beſſelben
den Marqu. de Villeroy, der Zuverſicht daß dieſer
des Catinats Fehler verbeſſern und den langwieri—
gen Krieg mit gewundſchtern Succeß fortfuhren und
endigen auch in kurtzen Victorien nach Franckreich
melden werde. Der Ausgang aber hat biß dato
das contrarium gezeiget Villeroy hat niemals inJ—
talien Kriegs-Dienſte gethan vielweniger com—

mensdiret dahero haben die Frantzoſen den Ver
luſt die Deutſchen aber den Sieg da

von getragen.








	Das Neu-aufgeführte und weit-aussehende Kriegs-Theatrum Jn Jtalien [et]c.
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Eintrag
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Titelblatt
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	Das I. Capit.
	[Seite 9]
	[Seite 10]

	Das II. Cap.
	[Seite 11]
	[Seite 12]

	Das II. Cap.
	[Seite 13]
	[Seite 14]

	Das IV. Cap. 
	[Seite 15]
	[Seite 16]
	[Seite 17]

	Das V. Cap. 
	[Seite 18]
	[Seite 19]
	[Seite 20]

	Das VI. Cap. 
	[Seite 21]
	[Seite 22]
	[Seite 23]

	Das VI. Capitel. 
	[Seite 24]
	[Seite 25]

	Das VII. Capitel. 
	[Seite 26]
	[Seite 27]
	[Seite 28]
	[Seite 29]

	Das VIII. Capitel.
	[Seite 30]
	[Seite 31]

	Das IX. Capitel.
	[Seite 32]
	[Seite 33]
	[Seite 34]

	Das X. Capitel.
	[Seite 35]
	[Seite 36]

	Das XI. Capitel. 
	[Seite 37]
	[Seite 38]
	[Seite 39]

	Das XII. Capit.
	[Seite 40]
	[Seite 41]

	Das XIII. Capit.
	[Seite 42]
	[Seite 43]

	Das XIV. Capit.
	[Seite 44]
	[Seite 45]
	[Seite 46]

	Das XV. Capitel.
	[Seite 47]
	[Seite 48]

	Das XVI. Cap.
	[Seite 49]
	[Seite 50]

	Das XVII. Cap.
	[Seite 51]

	Das XVIII. Cap. 
	[Seite 52]
	[Seite 53]
	[Seite 54]

	Das XIX. Cap. 
	[Seite 55]

	Das XX. Cap. 
	[Seite 56]
	[Seite 57]

	Das XXI. Cap.
	[Seite 58]
	[Seite 59]

	Das XXII. Cap.
	[Seite 60]
	[Seite 61]
	[Seite 62]
	[Seite 63]

	Das XXII. Cap. 
	[Seite 64]
	[Seite 65]
	[Seite 66]

	Das XXIII. Cap.
	[Seite 67]
	[Seite 68]
	[Seite 69]
	[Seite 70]

	Rückdeckel
	[Seite 71]
	[Seite 72]
	[Colorchecker]



